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Pulvermagazin öſtlich von Charbin in die Luſt geſprengt

Japaniſche Fliegerbomben!
Fünfzig Tote

Aus Schanghai wird gemeldet:

Oeſtlich von Charbin hat ein japaniſches Flug
zeug Vomben abgeworfen, wodurch ein Pulverlager
entzündet und völlig in die Luft geſprengt wurde.

Nach ruſſiſchen Mitteilungen ſind bis zum Sonn
tagabend mehr als 50 Tote zu verzeichnen. Die Explo
Tonsſtelle liegt etwa 30 Meilen von Charbin entfernt.

Gerüchte um Lauſanne
Reuter meldet aus London Für den Fall einer

unvorhergeſehenen Verzögerung des Zuſammentritts der
Konſerenz nehmen im allgemeinen gut unterrichtete Lon
doner Kreiſe an, daß ein kurzes Moratorinm für
Deutſchland vorgeſchlagen werde wenn auch nicht un
bedingt von England um es der Konferenz zu ermög
lichen, ſpäter unter günſtigeren Vorzeichen zuſammen
zutreten. Ueber die Haltung der britiſchen Regierung
gegenüber einer derartigen Anregung ſind keine Mit
teilungen zu erlangen. Jm übrigen wird wiederum die
Meinung ausgeſprochen, daß die Lauſanner Konferenz
nicht lange dauern, und daß ſie zu einem praktiſchen
Ergebnis kommen werde. Es gilt augenblicklich als
unwahrſcheinlich, daß Macdonald bei ihrer Eröffnung
enweſend ſein wird.

Umſchwung in England
Vertagung der Löſung auf den So mmer. Keine völlig

Streichung
Die Einmäkigkeit, mit der die engliſche Preſſe am Sonn

abend den in der Ciky zuerſt aufgekauchten Gedanken einer Ver
tagung der Reparakionslöſung auf den Sommer
und die vorläufige Einräumung eines Morakoriums aufnimmk, läßt
darauf ſchließen, daß dieſer Gedanke nun auch in engliſchen
amklichen Kreiſen Fuß gefaßt hak.

Nach unſeren Jnformationen trifft dies tatſächlich zu. Nachdem
England erkannt hat, daß Frankreichs wegen eine

völlige Streichung politiſch unerreichbar
ſei, erſcheint dem möglichſt langen Moratorium gegen
über, das zuerſt propagiert wurde, ein kürzeres deswegen den

Möglichſt gering müßten aber die deutſchen Zahlungen im engliſchen
Intereſſe auch ſein, damit der deutſche Kredit wiederhergeſtellt werde
und die City keine Verluſte in Deutſchland erleidet. Gan z brauch-
ten aber die deutſchen Zahlungen nach engliſcher Anſicht zur Wieder-
herſtellung des deutſchen Kredits nicht zu verſchwinden und
auch in amtlichen Kreiſen ſcheint der Gedanke, daß auch Deutſchland
durch die Kriegsſchulden belaſtet werden ſollte, ſo wie England und
andere Länder ihre inneren Kriegsſchulden belaſtet ſind, berück
ſichtigt zu werden. Zwar iſt das engliſche Jdeal immer noch die
völlige Streichung der Reparationen und Kriegsſchulden, aber
da man dieſe für unerreichbar hält, iſt man bereit, ſich mit der
zweitbeſten Löſung zufriedenzugeben.

Die deutſche Genf-Delegation
19 Köpfe ſtark Delegierte und militäriſche Sachverſtändige

Nachdem kürzlich Botſchafter Nadolny zum Führer der
deutſchen Delegation zur Abrüſtungskonferenz für die Zeit, während
der der Reichskanzler oder ſonſtige Kabinettsmitglieder nicht per
ſönlich in Genf anweſend ſein werden, und Botſchafter Graf
Welczeck zu ſeinem Stellvertreter beſtimmt worden iſt, ſind
nunmehr zu Delegierten Staatsſekretär a. D. von Moelken-
dorff und die Geſandten Goeppert und Frh. von Weiz-
ſaecker ernannt worden.

Der Delegation werden ferner als militäriſche Sa chverſtän-
dige Generalleutnant von Blomberg und Generalmajor
Schoenhein z ſowie als Sachverſtändiger für die Marinefragen
Vizeadmiral Frh. von Freyberg angehören. General
ſekretär der Delegation iſt Geheimrat F r o h w ei n vom Aus
wärtigen Amt. Außerdem wird die Delegation noch eine beſchränkte

Ein ZwiſchenMoratorium?

Der chineſiſche Marſchall Tſchiangkaiſchek iſt
bereit, das Amt des Miniſterpräſidenten und des Kriegs
miniſters zu übernehmen, wenn ihm im Kampfe gegen die
Japaner volle Handlungsfreiheit eingeräumt
wird. Die freie Handlungsweiſe fordert er ſowohl dem
Jnland als auch dem Ausland gegenüber.

e

Der japaniſche Kommandant der mandſchuriſchen
Armee erklärte bei ſeinem Eintreffen in Kintſchau,
daß der Kampf noch lange nicht beendet ſei.

Anzahl von Sachberatern des Auswärtigen Amtes und des
Reichswehrminiſteriums, ſowie nach Bedarf anderer Reſſorts um
faſſen. Die Zahl der Delegationsmitglieder beläuft ſich auf 19.

Gefängnis für Frau Gandhi
London, 17. Januar. (Eigenbericht.)

Die Frau des Jndienführers Gandhi, die am Montag in
Bombay verhaftet wurde, iſt am Freitag im Schnellgerichtsverfahren
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden. Die Verurteilung
erfolgte wegen Aufwiegelung gegen die Staatsgewalt.

Latrinenparolen von Goebbel
Er ſtellt um Preußen falſche Behauptungen auf und

polemiſiert dagegen
Goebbels ſtellte am Sonnabendabend in Königsberg ein

fach die Behauptung auf, daß man beabſichtige, die Preußenwahi
durch Notverordnung zu verſchieben. Auf Grund der un wahren
Behauptung erklärte Goebbels, daß die „Nationalſozialiſten die Ver
faſſung verteidigen“ würden. Dann würde ſich die Regierung
ihres legalen Charakters begeben. „Die Nationalſozialiſten
würden ſich in einem ſolchen Fall alle Weiterungen vorbehalten.“

Goebbels fährt alſo auf Grund ſeiner falſchen Behaup
tun g das ſchwerſte Geſchütz auf. Selbsverſtändlich wird in Preußen
gewählt. Das iſt ſchon bis zum Ueberdruß feſtgeſtellt. Die
Nationalſozialiſten tun auch hier ſo, als ob ſie die Wahlen er
zwingen müßten. Die Verſammlungsbeſucher, die einen ſolchen
Schwindel geduldig mit anhören, ſind wirklich zu bedauern

Neunzimmer- Wohnung für Hitler
Jm Auftrage Hitlers hat deſſen Adjutant Goehring in Berlin

am Kaiſerdamm 34 eine Neunzimmerwohnung gemietet.
Die Wohnung ſoll Herrn Hitler, wie es heißt, bei ſeinem Aufenthalt
in Berlin als Abſteigequartier dienen. Unter einer großen Zimmer-
flucht macht es dieſer „Arbeiterführer“ bekanntlich nie.

Zwei Tote auf Karſten Zentrum
Die Bergung der übrigen Verſchütteten

Auf Karſten Zentrum ſind am Sonnabendabend und am Sonn
tagmittag noch zwei von den noch ſieben Verſchütteten tot ge
borgen worden.

Man hat feſtgeſtellt, daß die geborgenen Hauer Weiß und
Miſch bald nach dem Einſturzunglück geſtorben ſind, ſo daß ſie
keine tagelange Qual durchzumachen brauchten. Die übrigen fünf
Verſchütteten ſind aller Wahrſcheinlichkeit nach ebenfalls tot.
An ihrer Bergung wird fieberhaft weiter gearbeitet.

Ganz faule Ausreden der Nazis
Frick und Roſenberg auf dem Rückzuge

München, 16. Januar. (Eigenbericht.)
Die nationalſozialiſtiſchen Großmäuler Frick

und Roſenberg bekommen es jetzt mit der
Angſt zu tun, nachdem ihre jüngſten Reden und
Schreibereien in der Oeffentlichkeit und teilweiſe
auch in ihren eigenen Reihen allgemeine Ablehnung
und Kritik erfahren haben. Sie verſuchen nun mit
wortreichen Berichtigungen ihre radikalen Sprüche
abzuſchwächen.

Zuerſt Dr. Frick, der den von Hugenbergs Telegraphenbüro
verbreiteten Bericht über ſeine jüngſte Rede eine Fälſchung
nennt. Er habe einer Kandidatur Hindenburgs zur Reichspräſidenten
ſchaft keineswegs ein glattes Nein entgegengeſetzt, ſich vielmehr nicht
ſo ſehr gegen dieſe Kandidatur, als gegen die Fortdauer der
Zentrumsdiktatur des Reichskanzlers Brüning gewandt. Dazu habe
er allerdings geſagt, daß es den Nationalſozialiſten nicht einfiele, die
Hand zu einer Verlängerung der Dittatur zu bieien. Wenn wider
Erwarten der Sturz des Kabinetts Brüning nicht ſchon früher
erfolgen ſollte, ſo ſei der Tag der Reichspräſidentenwahl allerdings
der äußerſte Termin, um dem Syſtem Brüning durch Aufſtellung
eines nationalſozialiſtiſchen Sonderkandidaten die letzte Stütze zu
entziehen.

Frick beſtätigt alſo im großen und ganzen, was über ſeine

Eine ſchöne Ehrenliſte
Köln, 17. Januar. (Eigenbericht.)

Der Leiter des Rachrichtendienſtes der
Nationalſozialiſten in Köln, der einen jungen
Mann, den man im Verdacht halte, Berichte an die „Rheiniſche
Zeitung gelieferk zu haben, zu Ausſagen gepreßk hakfe, die
dann zu Verleumdungen des Genoſſen Sollmann dienen
mußten (wir haben vor einigen Tagen darüber berichkel), heißt

Alfons Dahlhauſen.
Die „Rheiniſche Zeitung“ ſtellt heute drei Fragen an dieſe Nazi-

größe, aus denen hervorgeht, daß dieſer Dahlhauſen ein früherer
Homöopath iſt, der vor vier Jahren ſeinen damaligen Wohnort
Waldbröhl unter Hinterlaſſung einer beträchtlichen Schuld verlaſſen
hat, daß dieſer Dahlhauſen wegen ſehr peinlicher und dreckiger Kur-
pfuſchermanipulationen gegen das keimende Leben 218),
die er gegen hohes Entgelt vorgenommen haben ſoll, in Unter-
ſuchungshaft geſeſſen hat, und daß zur Zeit eine große Anklageſchriſt,
welche die bemerkenswerten Taten des Dahlhauſen ſchildert, bei der

Reden gemeldet worden war. Jſt dieſe Beſtätigung in Furnn
Berichtigung die endgültige Meinung der Hitler-Partei, ſo iſt da.
der Schluß zu ziehen, daß die Nazis nur für Hindenburg eintreten
werden, wenn er vorher zum Sturze der Regierung Brüning bei-
getragen oder wenigſtens eine Garantie in dieſer Richtung
gegeben hat.

Weit kraſſer iſt der Rückzieher Roſenbergs. Der
baltiſche Korpsſiudent mit dem Moskauer Staatsexamen legte am
Sonnabend beſonderen Wert auf die Feſtſtellung, daß er nur an
genommen habe, Brüning ſei von ſehr autoritativer ausländiſcher
Seite darauf aufmerkſam gemacht worden, daß er ohne Hitlers
Unterſtützung für das Ausland nicht mehr recht verhandlungsfähig
ſei. Dieſe Annahme habe ſich für ihn zwingend aus dem Verhalten
Brünings vor der Lauſanner Konferenz ergeben. Auf welcher Bot
ſchaft in London ihm ſchon Anfang 1931 eine ähnliche Bewertung
Brünings mitgeteilt worden ſei, darüber müſſe er die Auskunft ver
weigern. Die Richtigkeit in der Auffaſſung über die total erſchütterte
Stellung Brünings den ausländiſchen Mächten gegenüber ſei dadurch
bewieſen, daß der Reichspräſident am 5. Januar Hitler um Hilfe habe
bitten laſſen.

So machen die Herren Nazis Politik! Erſt be
haupten ſie darauf los und wenn ſie dann den Beweis für ihre Be
hauptungen antreten ſollen, kneifen ſie oder machen faule Ausreden.

So ſehen die NaziBonzen aus!
Reichsleitung der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei in
München liegt.

Ein anderer Kölner Nazimann, der bei der erpreſſeriſchen Ver
nehmung des jungen Mannes zugegen war, heißt Albert Henn.
Er war früher ſtädtiſcher Vollziehungsbeamter und wurde im Auguſt
1929 wegen Amtsunterſchlagung zu acht Monaten Gefäng-
nis rechtskräftig verurteilt. Gleichzeitig wurde ihm die Fähigkeit
zur Bekleidung eines öffentlichen Amtes aberkannt. Bei den Nazis
allerdings kann es ein ſolcher ehrenwerter Volksgenoſſe noch zu etwas
bringen. Eine weitere Zierde der Galerie ſchöner Nazimänner in
Köln iſt der Naziredner Thelen, ein früherer Stadtſekretär,
der vor einem Jahre von der Stadt Köln friſtlos entlaſſen wurde.
Er hat einen Stadtſekretär, zwei Oberſtadtſekretäre, einen Büro
inſpektor. zwei Brandmeiſter und zwei Oberfeuerwehrleute dadurch
betrogen, daß er ſie zu Bürgſchaftsübernahmen unter erlogenen
Angaben zu bewegen wußte. Zum Teil handelte es ſich um Beträge
bis zu 1000 Mark. Außerdem hat Thelen die Rheiniſche Beamten

bank um einen Betrag von 6000 Mark durch ſchwindelhafte Manöver

gebracht.



Herunter mit den Preiſen!
Die Wirkung im Arbeiterhaushalt Lohnſenkung nicht ausgeglichen Löcher in der Preisſenkung

Die „Gewerkſchaftszeitung“ des ADGB. bringt einen
inſtruktiven Aufſatz über „Lohnkürzung und Preisabbau“, der
folgende Feſtſtellungen trifft:

Zieht man aus den bisher wirkſam gewordenen Senkungen
von Preiſen und Mieten das Fazit für die Geſtaltung der Lebens
hallung der Maſſen, ſo ergibt ſich eine breite Kluft zwiſchen der
Senkung der Einkommen und der Lebenshaltung. Die Löhne und
Gehälter ſind um 10 Proz., in einem erheblichen Umfang ſogar um
15 Proz. geſenkt worden, während die Preisſfenkung für den
Arbeiterhaushalt weniger als die Hälfte hiervon erreicht.

Verſucht man, ſich überſchläglich ein Bild von denjenigen Ent
laſtungen zu machen, die der Maſſenhaushalt durch die Miet und
Preisſenkungen bisher erfahren hat, ſo ergibt ſich unter Zugrunde
legung von Berliner Verhältniſſen und dem Verbrauchs-
ſchema des Lebenshaltungsindex für Nahrungsmittel zunächſt etwa
folgende Rechnung (pro Monat gerechnet):
10 Proz. Mietſenkung von einer Friedensmiete von etwa

25 Mart 250 mBrot (etwa 44 Kilogramm Monatsbedarf einer 5köpfigen
Familie nach dem Reichsindex, Ermäßigung 4 Pfennig

je Kilogramm, etwa5 Zentner Briketts, Ermäßigung je Zentner 18 Pfennig

für den Wintermonat gerechnet (090
10prozentige Senkung preisgebundener Markenartikel,

geſchätzt etwuw (960--0,70Ermäßigung der Zeitkarten nur bei den ſtädtiſchen Ver

e e

0,20

eſwa 7, N.
Neben dieſen Entlaſtungen, die auf Grund der Notverordnung

bzw. auf Anordnung oder unter Mitwirkung des Preiskommiſſars
eingetreten ſind, ſind im Zuge der Kaufkraftſchrumpfung
und der weiter abwärtsgerichteten Koſten- und Preisbewegung noch
auf anderen Gebieten Preisabſchläge erfolgt, deren genaue
Erfaſſung vorerſt nicht möglich iſt. Von den Lebensmitteln, deren
Preisentwicklung bei dem gegenwärtigen Tiefſtand der Löhne für
den Arbeiterhaushalt am wichtigſten ſind, ſind z. B. die Fleiſ ch
preiſe in der erſten JanuarHälfte weiter zurückgegangen, desgleichen
die Milch preiſe, und zwar in Berlin nicht auf Grund von Ein
griffen des Preiskommiſſars, ſondern auf Grund der Marktlage und
der rückgängigen Konſumkraft.

Selbſt wenn man dieſe marktmäßigen Senkungen der Klein
handelspreiſe für Lebensmittel, aber auch für Bekleidungswaren,
die an ſich nicht auf das Konto der Preisſenkungsaktion fallen, mit
berückſichtigt, wird man immer auf Grund der Berliner Ver
hältniſſe

die bisherige Geſamkentlaſtung des Arbeiterhaushalts gänſtig-
ſtenfalls wohl auf nur eiwa 8 bis 9 Mark pro Monat veran
ſchlagen können. In den Fällen der 10prozentigen Lohnſenkung
wäre der Lohnausfall dann eiwa zur Hälfte, in den Fällen der
15prozenkigen Lohnſenkung nur zu einem Drittel ausgeglichen.

Dieſes bisher unbefriedigende Ergebnis iſt zum Teil auf
grundſätzliche Mängel der Aktion, zum Teil auf das un
genügende und zu langſame Vorgehen der zuſtändigen Stellen zu
rückzuführen.

Die Löcher im Syſtem der übrigen Preisſenkung.
Die kartellierten Jnduſtrien ſind im weſentlichen der

geforderten 10prozentigen Senkung ihrer Kartellpreiſe nachgekommen.
Sie haben es von einigen Ausnahmefällen abgeſehen auf eine
Aufhebung der Bindung nicht ankommen laſſen. Da von der
Regierung als Stichtag für die 10prozentige Preisſenkung der
30. Juni 1931 gegeben wurde, haben zahlreiche Jnduſtrien bereits
ſeitdem vorgenommene Preisabſchläge aufrech nen können.

Bei den Löhnen gab es eine derartige Verrechnung nicht.
Aber ganz abgeſehen von dieſer ungleichartigen Behandlung

iſt auch das Schema: 10 Proz., volkswirtſchaftlich ein Unding. Es
gibt Wirtſchaftszweige, wie z. B. die Eiſeninduſtrie, bei
denen auf Grund der internationalen Preiſe d der deutſchen
Marktverhältniſſe zur Geſundung eine viel ſtärkere Preis
herabſetzung erforderlich wäre. Aber eine derartige, im ein
zelnen abgewogene Preisregulierung hat zur Vorausſetzung einen
umfaſſenden und ſachverſtändigen Kontrollapparat,
ein ſtändiges Monopolamt, wie es die Gewerkſchaften ſeit Jahren
gefordert haben, deren Schaffung die Regierung aber bislang ab
Wort hat, was ſich gerade jetzt erneut als ſchwerer Mangel
erweiſt.

1,75

Man wird ferner kein Verſtändnis dafür aufbringen
können, daß das Reichswirtſchaftsminiſterium die Kunſtſeiden
ſyndikate von der Preisſenkung im Hinblick auf gewiſſe be
ſtehende internationale Preisvereinbarungen befreit hat, wenn gleich
zeitig die reichseigene Aluminiuminduſtrie, die einem viel feſter
gefügten internationalen Preiskartell angeſchloſſen iſt, von ſich aus
eine Preisſenkung vornehmen konnte.

Auf zahlreichen Gebieten iſt bisher nichts geſchehen.

Man hat den Eindruck übermäßigen Zögerns, einer
gewiſſen Direktionsloſigkeit und einer allzu ſtarken Rückſichtnahme
auf die Widerſtände der Jntereſſenten. So iſt u. a. bisher nichts
zur Preisherabſetzung für die Genußmittel, für Tabakwarens und
Bier geſchehen.

Obwohl z. B. die Bierpreiſe der Brauereien allein auf
Grund der Verbilligung der Brauſtoffe um 5 Mark je Hektoliter
herabzuſetzen wären, hat der Preiskommiſſar hier noch immer nicht
durchgegriffen.

Eine Herabdrückung der überhöhten Mühlenſpanne und
damit der Preiſe für Mehl, Nährmittel und Teigwaren, iſt nicht
erfolgt.Für Leuchtpetroleum, auf das die ärmſten Schichten

der Arbeiterſchaft und die Landbevölkerung angewieſen ſind, beſteht
nach wie vor ein faſt 200prozentiger Handelszuſchlag.

Von einer lUUeberprüfung der vielfach überhöhten Spannen des
Reparaturhandwerks iſt gleichfalls nichts bekanntgeworden.

Der Preiskommiſſar hätte u E. auch die Pflicht. bei der Reichs
regierung auf eine ſofortige Herabſezung der Apothekenzu-
ſchläge für Arzneiwaren hinzuwirken.

Wenn der Preiskfommiſſar bis Ende des Monats ſeine Arbeiten
abſchließen will, was wir angeſichts des großen Rückſtandes für

ausgeſchloſſen halten, ſo müßte erſt recht nunmehr mit aller Energie
das Verſäumte nachgeholt werden.

Jum Ausgleich der großen Vorleiſtungen der Arbeitnehmerſchaft
ſind jedoch auch wirtſchaftspolitiſche Maßnahmen von ſeilen der

Regierung unerläßlich.
Die Verbilligung der Ernährungskoſten in dem not

wendigen Umfang iſt nur zu erreichen, wenn man Preisüberhöhun
gen wichtigſter Agrarerzeugniſſe revidiert. Solange die Getreide
preiſe auf doppelter Höhe, die Zuckerpreiſe auf dreifacher
Höhe der Weltmarktpreiſe verharren, bleibt die Lebenshaltung über
teuert. Wenn man einzelnen Produzentengruppen der Landwirt
ſchaft eine Sonderſtellung einräumt, ſo geſchieht das auf Koſten der
Verbraucherſchaft, ſo widerſpricht das den Zuſicherungen der Re
gierung auſ Erhaltung des Reallohns und bedeutet nach den rück
ſichtsloſen Lohn- und Gehaltsherabſetzungen ein nicht zu verant
wortendes Unrecht gegenüber der Arbeitnehmerſchaft. Es muß
ferner ſchärfſter Proteſt gegen die bekanntgewordenen Pläne
agrariſcher Zollerhöhungen für Butter und Molkerei-
produkte inmitten einer Preisſenkungsaktion! erhoben
werden.

Eine beſondere Entlaſtungsaktion der Regierung iſt ferner zur
weiteren Herabdrückung der Neubau mieten unerläßlich.

Die Reichsregierung muß ebenſo, um nur noch ein Gebiet
herauszugreifen, für eine Entlaſtung der Verkehrsausgaben
der Arbeiterſchaft ſorgen, die in großem Umfang die Reichs
bahn bzw. die Stadt und Vorortbahn der Reichsbahn benutzen
müſſen, um zu ihrer Arbeitsſtätte zu gelangen.

Nahe an den Vorkriegspreiſen
Die Jndexziffer der Großhandelspreiſe vom13. Januar 1932

Die vom Slakiſtiſchen Reichsamk für den 13. Januar berechnete
Großhandelsindexziffer iſt mit 100,7 gegenüber der Vorwoche weiter
um 0,7 Proz. zuräückgegangen. Die Indexziffern der Kaupigruppen
lauken: Agrarſtoffe 92,3 0,8 Proz.), Kolonialwaren 89,9

0,1 Proz.), induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 92.7
033 Proz.) und induſtrielle F 126,8 1,1 Proz.).

Der Stand der Großhandelspreiſe von 1913 iſt hier 100 geſetzt.
Für deulſche Waren liegt der Durchſchnitt freilich viel höher als für
Waren, die vom Ausland imporliert werden.

30000falſche 3weimarkſtücke
Zehnmal Suppengrün
Der 42 jährige bekannte Berliner Rechkswiſſenſchaftler

Dr. Cornell salaban und ſeine 33jährige Ehefrau
wurden am Freikag von Beamten der Berliner Kriminal
polizei als Falſchmünzer enklarvt und feſtgenommen. Salaban
und ſeine Frau haben ſeit dem Jahre 1929 in ihrer Wohnung
in Berlin-Lichterfelde mehr als 30 000 falſche Zweimarkſtücke
hergeſtellt und auf Berliner Wochenmärkten in Umlauf
gebracht.

Ein Händler, der auf den Wochenmärkten des Berliner Weſtens
ſchon verſchiedentlich falſche Zweimarkſtücke erhalten hatte,
beobachtete, wie ſich eine Frau, die zwei Apfelſinen mit einem
ſolchen falſchen Geldſtück bezahlte, in der Nähe ſeines Standes mit
einem ſchlanken, größeren Herrn traf. Die von der Berliner Falſch
geldzentrale nunmehr auf die Wochenmärkte zur Beobachtung ent
ſandten Kriminalkommiſſare ſahen das Paar noch öfters und ſtellten
ſchließlich feſt, wie die verdächtige Frau beiſpielsweiſe zehnmal
hintereinander für 10 Pfennig Suppengrün kaufte und immer mit
einem falſchen Zweimarkſtück bezahlte. Getrennt verließ das Paar
den Markt, es traf ſich aber einige Straßenzüge weiter und fuhr
dann in einer eleganten Limouſine davon. Die Beamten notierten
die Nummer und ermittelten ſo den Falſchmünzer, warteten aber
mit der Verhaftung bis zu einer beſonders beweiskräftigen Gelegen-
heit, die ſich am Freitag bot.

Dr. Cornell Salaban bewohnt in BerlinLichterfelde eine vor
nehme Villa. Seine Fälſcherwerkſtatt wurde in einem verſchloſſenen
durch eine Geheimtür geſchützten Kellerraum entdeckt. Vor der
Geheimtür ſtand ein Regal mit Büchern. Jn der Werkſtatt fand man
einen Prägeſtock und anderes Material.

Der Betrieb in der Münzvilla
Trotzdem das Verhalten der Eheleute Salaban deutlich zeigte,

daß ſie ſtündlich mit einer Aufdeckung ihres Verbrechens rechnen
mußten, waren ſie bei der Verhaftung völlig überraſcht. Frau
Salaban glaubte, daß ihr Mann entkommen ſei, während er das
gleiche von ſeiner Frau annahm. Erſt als die Durchſuchung in ihrer
Villa in der Potsdamer Str. 61 in Lichterfelde erfolgte, ſahen ſie
ſich für einen kurzen Augenblick. Obgleich ſie bei dieſer Begegnung
erkannten, daß ſie ihr Spiel verloren hatten, verſuchten ſie dennoch,
zu retten, was zu retten war. Auch bei den erneuten Ver
hören hat ſich Salaban nicht widerſprochen. Er behauptete, daß

er die Villa gemietet habe, um ungeſtört Falſchgeld her
zuſtellen. Sein Plan, hier arbeiten zu können, iſt tatſächlich bis zu
einem gewiſſen Grade in Erfüllung gegangen. Keiner der Nachbarn
hat von der Tätigkeit etwas geahnt oder gemerkt. Trotzdem ſind
die Angaben Salabans falſch. Denn er muß ſchon, bevor er die
Villa bezog, an anderer Stelle entſprechende Ar
beiten vorgenommen haben. Wie erinnerlich betrieb er
in der Ritterſtraße im Süden Berlins eine chemiſche Export
firma. Von hier aus iſt Dr. Salaban wahrſcheinlich auf den Ge
danken gekommen, Falſchgeld herzuſtellen, noch zumal es ihm ein
leichtes war, die notwendigen Metalle uſw. unter der Maske eines
ſeriöſen Geſchäftsmannes zu beſchaffen. Zweifellos hat er ſein
„Handwerkzeug“, das ziemlich umfangreich iſt, den Prägeſtock,
die Preſſe uſw., beim Einzug in die Villa mit den Möbeln in
Kiſten verpackt unauffällig hineingebracht.

Die juriſtiſchen Bücher haben ihm entgegen der erſten An
nahme keine laufenden Einnahmen gebracht. Er
erhielt eine Abfindungsſumme vom Verleger in Höhe von mehreren
tauſend Mark, die er bald verbrauchte. Sein luxuriöſes Leben
koſtete aber derartige Gelder, daß er ſich nach weiteren Einnahme
quellen umſehen mußte. Da ihm nach den polizeilichen Ermitt
lungen keine anderen zur Verfügung ſtanden, ſo muß er alle
Ausgaben von ſeinem Falſchgeld gedeckt haben. Wie er es fertig
brachte, derartige Mengen ohne Helfershelfer in Umlauf zu bringen,
iſt zunächſt rätſelhaft. Niedrig geſchätzt müßke er danach a
etwa 50 bis 55 Skück falſcher ZJweimarkſtücke ausgegeben
Der angebliche „Unbekannte“, von dem er geſprochen hatte, ſoll nur
bei der Herſtellung des Geldes geholfen haben, nicht aber beim
Vertrieb.

Die Polizei ſteht auf dem Standpunkt, daß Dr. Salaban die
Herſtellung und den Vertrieb des Falſchgeldes allein nur mit Unter
ſtützung ſeiner Frau durchgeführt hat. Spuren in dem Keller,
in dem

die ſechs Zenkner ſchwere Prägepreſſe

gefunden wurde, deuten darauf hin, daß Salaban die Maſchine
allein bedient hat. Jn ſeiner umfangreichen Bibliothek ſind
zwei Bücher gefunden worden, aus denen er hauptſächlich ſeine
Kenntniſſe geſchöpft hat. Der geheimnisvolle Helfer, der abends,
wenn die Angeſtellten das Haus verlaſſen hatten, gekommen iſt, ſoll
nach Anſicht der Polizei auch nicht exiſtieren. Es wird vielmehr
vermutet, daß dieſer Mann eine Erfindung Salabans iſt, um die
Schuld von ſich zu wälzen.

„Angriff“ Redakteur wieder wegen Beleidigung verurteilt

Vor dem Einzelrichter des Amtsgerichts Verlin
Mitte wurde am Sonnabend die BVeleidigungsklage
des Hauptmanns Stennes gegen Adolf
Hitler und den Chefredakten
Dr. Lippert, verhandelt. Hitler, der perſönlich
erſchienen war, wurde freigeſprochen, ſein Mit
angeklagter erhielt 300 Mark Geldſtrafe, im Nicht
veitreibungsfall 30 Tage Gefängnis.

Der erkennende Teil des Urteils ſoll auf Koſten des Nazi
redakteurs im „Angriff“ und im „Völkiſchen Beobachter“ veröffent
licht werden. Dem Prozeß lagen die diffamierenden Angriffe zu-
grunde, die anläßlich der Stennes- Revolte gegen Hitler in zahlreichen
nationalſozialiſtiſchen Blättern gegen den abtrünnigen Oſaf Stennes
gerichtet worden waren und in denen ihm der Vorwurf gemacht
wurde, ein Polizeiſpigel zu ſein. Als Adolf Hitler mit ſeinem
„Stabe“ im Luxusauto in Moabit vorfuhr, verſuchten einige
Hundert ſeiner Anhänger mit Heil-Rufen zu demonſtrieren. Zu Be
ginn regt der Vorſitzende, Amtsgerichtsrat Bues, einen Vergleich an,
indem er betont, daß Hitler und Stennes doch trotz aller Zwiſtig-
keiten den gleichen Weg und das gleiche Ziel hätten. Der Vorſitzende
ſchließt etwas pathetiſch mit den Worten: „Meine Herren, wir haben
doch andere Sorgen. Seien Sie des großen Dichterwortes ein-
gedenk: „Der deutſchen Zwietracht mitten ins Herz!“ Hierauf
erwidert Dr. Frank II, Hitlers Verteidiger, und ſagt ironiſch:

„Wir danken Jhnen, Herr Vorſitzender, für Jhre national
ſympathiſchen Worte. Aber wie Sie wiſſen, ſind wir fanatiſche
Anhänger der Legalität. Wir möchten auch aus dieſem Grund, daß
dieſer Prozeß gewiſſe Hintergründe- reſtlos aufdeckt.“

Dann erhebt ſich Herr Hitler, von Anfang an ſehr aufgeregt,
und betont mit ſich überſchlagender Stimme und wilden Geſten, daß
er von gar nichts wiſſe, daß er weder die Angriffe auf Hauptmann
Stennes inſpiriert noch überhaupt etwas mit ihm zu tun habe.
„Wenn ich den inkriminierten Artikel im „Völkiſchen Beobachter“
geſchrieben hätte, ſo würde ich es ſicher ſagen.

Hitler als Angeklagter
Der verantwortliche Redakteur wüſte ja davon und
ich würde mich damit in die Hände des betreffenden
Journaliſten begeben. So dumm werde ich doch nicht
ſein.“ Herr Hitler ſcheint alſo ſeinen eigenen Partei

redaktenren zu mißtrauen.
Der Verteidiger des Hauptmanns Stennes, Rechtsanwalt Becker

ſtellt an Hitler die Frage: „Haben Sie nicht bereits ein halbes Jahr
vor Erſcheinen des Spitzelartikels anläßlich einer Standartenführer
ſitzung der SA. die ungeheuerliche Behauptung aufgeſtellt, daß
Hauptmann Stennes ein Poltzeiſpitzel ſei?“ Rechtsanwalt Frank II
beanſtandet dieſe Frage. R.A. Becker: „Aha.“ R.A. Frank II
(brüllend): „Jch verbitte mir das! Was fällt Jhnen ein? Das iſt
ja unglaublich, was Sie ſich herausnehmen!“ Becker: „Jch behaupte,
daß Hitler der alleinige Jnſpirator der Verleumdung des Haupt
manns Stennes iſt und werde das unter Beweis ſtellen.“ R.A.
Becker ſtellt den Beweisantrag, Herrn Goebbels und mehrere S.A.
Führer zum Beweiſe für ſeine Behauptungen als Zeugen zu ver
nehmen. Dieſe Anträge werden vom Einzelrichter abgelehnt. Die
Beweisaufnahme iſt damit abgeſchloſſen.

Jn ſeinem Plädoyer greift der Verteidiger des Hauptmanns
Stennes Hitler und die Seinen ungemein ſcharf an. U. a. führt er
aus: „Stennes war durchaus auf Kampf und Gegnerſchaft eingeſtellt,
nicht aber darauf, daß ſeine alten politiſchen Ferunde ſich nicht
ſcheuten, zu der Waffe der Ehrabſchneidung und Verleumdung zu
greifen.

Die Art, wie die Angeklagten einen alten Offizier
beſchimpft haben, iſt überaus häßlich; die moraliſche
Verantwortung dafür wäſcht ihnen kein Regen ab.
Neun Monate haben Preſſe und Agitatoren der
NSDAP. den gemeinen Spitzelſchwindel durchs Land

getragen.
Herr Hitler, der immer die Erneuerung des Reiches im Munde führt,
hat dieſes ſchimpfliche Treiben ſtillſchweigend geduldet. Um dieſe
Verantwortung beneide ich ihn nicht. Auf einmal will Herr Hitler
gar nicht im Bilde ſein.



Ein Prinz! Ein Prinz!
Und ſeine kommuniſtiſchen Anbeter

r In unſerem Kölner Parteiblatt, der „Rheiniſchen Zeitung“, leſen
r:

Es war dieſer Tage in einer Maſſenverſammlung mitten im Jnduſtriegebiet. Ein ſozialdemokratiſcher c S
2500 Zuhörer. Darunter vielleicht 500 Kommuniſten und 200 Na
tionalſozialiſten. Beinahe hinter jedem Satz des Sozialdemokraten
wildes vereintes Gebrüll der Kozis und der Nazis. Anderthalb
Stunden kämpfie der Sozialdemokrat gegen die Banden an. Die
große Mehrheit der Verſammlung verhinderte die Sprengung.

Nach dem Sozialdemokraten ſprach der Zentrumsmann Prinz
zu Löwenſtein-Wertheim. Und ſiehe: ein Wunder geſchah.
Reſpektvoll verſtummten die Nazis, und als andächtige Untertanen
ſtaunten die Kozis: Ein Prinz! Ein Prinz! Ein wirklicher Prinz
ließ ſich herab, zu ihnen zu ſprechen. Nicht einer mehr wagte einen
Zwiſchenruf. Die Kommuniſten benahmen ſich, als wären ſie Ehren
gäſte auf einem Katholikentag. Es war wirklich eine Erbauungs-
ſtunde. Man konnte ahnen, wie artig dieſe Schreier ſein würden,
wenn wieder einmal Herzöge und Prinzen, Grafen und Barone die
Staatsgewalt inne hätten.

Unſer Reichsbannerprinz aber, der ganz tapfer gegen Rechts und
Linksradjkale losgelegt hatte, kam nachher erſtaunt zu ſeinem ſozial
demokratiſchen Kameraden und fragte: „Warum haben die nun bei
Jhnen ſo gebrüllt, und bei mir waren ſie ſo fein ſtill?“ Der Sozial
demokrat antwortete: „Das iſt doch ganz einfach: Weil ihr Name
Prinz zu Löwenſtein-Wertheim iſt. Hießen Sie nur Löwenſtein
der nur Wertheim, dann hätten Sie was erleben können

Kommuniſten beſtehlen ihren Konſum Z
Wüſte Beſchimpfungen des Führers der halliſchen SPD.

Jn der Nummer 13 vom Sonnabend des „Klaſſenkampf“ wird in
einer Notiz „Schaumburg als Zwangsverwalter der
GEG.“ die Behauptung ausgeſprochen, daß Genoſſe Schaumburg zu
äe nem perſönlichen Schutz das Ueberfallkommando alarmiert
habe. Weiter wird davon geſprochen, das „Volksblatt“ habe die
ſchmutzige Behauptung aufgeſtellt, daß Kommuniſten verſchiedene
Gegenſtände, die zum Eigentum des AKV. gehörten, verſchleppt hätten.
Dazu erklärt Genoſſe Schaumburg, daß

das Ueberfallkommando nicht zu ſeinem perſönlichen Schutze geholtwurde, ſondern tatſächlich deswegen, weil, wie im Vouebiaut

richtig behauptet wird, die Kommuniſten, die im Gebäude anweſend
waren, eine Schreibmaſchine und einen Schreibmaſchinentiſch ſowie
einen Perſonenkraftwagen entfernt I 3 Schreibmaſchine und
Schreibmaſchinentiſch wurden mit Hilfe der Polizei aus dem Büro

des Jnternationalen Bundes gegen den Proteſt Frau Krüger,
die behauptete, es ſei ihr Eigentum, wieder herausgeholt. Ebenfalls
konnte auch der Perſonenkraftwagen wieder mit Hilfe der Polizei
ſichergeſtellt werden.

Die Sicherungen des Gebäudes ſind nunmehr ſo getroffen, daß das
Eigentum der Gläubiger un gefährdet iſt.

Jn dem von wüſten Schimpfereien ſtrotzenden Artikel wird Ge-
noſſe Schaumburg u. a. als Führer ſozialfaſchiſtiſchen Ge-
ſindels bezeichnet. Jn einem Artikel: „Portrait: Konrad
Schaumburg“ in der gleichen Nummer des „Klaſſenkampfs“
werden die maßloſen Beſchi n und Verleumdungen fortgeſetzt
und Schaumburg ein „Kerl“, „ein Schlappſchwanz und Feigling“ uſw.
enannt. Dieſe unverſchämte perſönliche Hetze wird dem Bolſchewiken

blatt teuer zu ſtehen kommen. Genoſſe Schaumburg hat Strafantrabei der Staatsanwaltſchaft geſtellt, da er keine Luſt mehr hat, ſich

länger in ſo ſchamloſer Weiſe beſchimpfen zu laſſen.

Was ich denk und tu trau ich andern zu!
JordanPhantaſien über „Bürgerkriegsgefahr in Mitteldeutſchland“.

Es geſchehen paradoxe Dinge: Ausgerechnet die
Nazis, die, wie ihre geheimen Rundſchreiben an die Mitglieder
bezeügen, fieberhaft zum „Endkampf“ gegen das verhaßte „Shſtem“
t regen ſich über angebliche x Vorbereitungen“ der
Kommuniſten zu „illegalen“ Handlungen auf. Die Angſt derNazis vor ſelben „Jllegalitäten“ geht ſogar ſo weit, daß ſie Ge

ſpenſter ſehen. Sie ſprechen nämlich von „gemeinſamen
Alarmübungen der KPD. und P.Alle dieſe NaziPhantaſien, die in und um Halle hat
der NaziGauleiter Herr Jordan in einem Briefe zuſammen
gefaßt, den er an den Regterungspräſidenten De hat. Re
gierungspräſident von Harnack hat auf „Jordans Erzählungen“ ge
a daß alle Behörden des Regierungsbezirks daran
arbeiten, allen radikalen hochverräteriſchen Beſtrebungen ent

nzutreten. Hoffentlich ſchneiden Herr Jordan und ſeine Leute
von dieſer Aeußerung eine ordentliche ibe ab. Seine
auptungen wird Herr Jordan übrigens vor dem halliſchen Po

lizeipräſidenten zu beweiſen haben.

Der Raubüberfall in der Thüringer Straße
Die Verwegenen ermittelt und geſtändig.

In den Abendſtunden des 8. Januar wurde von dem
Otte Kaufhold und dem Bäcker Ernſt Frauendorf
72jährige Lebensmittelhändlerin Henriette Müller in der Thü-
ringer Straße 23 ein verwegener Raubüberfall ausgeführt. Die
Täter waren von Zeugen einwandſfrei beſchrieben worden, ſo daß die
angeſtellten Ermittlungen mit Erfolg durchgeführt werden konnten.

Die beiden Burſchen hatten e daß die alte Frau in den
Abendſtunden allein in ihrer Wohnung anweſend war. Bei Aus
führung der Tat hatten ſie ſich gegenſeitig andere Kleidung an

ezogen, um die Tat unerkannt ausführen zu können. Einer derKarſFen hatte ſich auch noch mit einer TeſchingPiſtole bewaffnet.
Mit dem Ausruf: „Hände hoch ſollte die Frau in ihre Wohnung
gedrückt werden. Durch die r a e der Frau,welche laut um Hilfe ſchrie, iſt es den Tätern nicht gelungen, in die
Wohnung einzudringen. Sie ergriffen die Flucht. Durch das Ge-
ſtändnis eines der Täter ſind beide überführt und werden nach
Abſchluß der weiteren Ermittlungen dem Gerichtsgefängnis zu-

ührt.geführ 4Dieſer Raubüberfall gleicht in der Ausführung der Tat, welche
auf die Milchhändlerin Jda Krebs, Lerchenfeldſtraße 22, am 4. No-
vember 1931 von vier Räubern ausgeführt worden iſt. Der Fall
konnte zur Zeit ſo ſchnell geklärt werden, weil brauchbare Beſchrei-

Gürtler
auf die

bungen eines der Täter ſeitens eines Paſſanten abgegeben werden
konnten.
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Tragödie eines Menſchen unſerer Zeit
Der Fall Focke, Dölau, vor dem halliſchen Schwurgericht

Die letzte Verhandlung der Schwurgerichtsperiode
enthüllte eine furchtbare Zeittragödie. Wie wir bereits berichteten,
hatte ſich am Sonnabend vor den halliſchen Geſchworenen
der 35jährige Maurer Gerhard Focke aus Dölau wegen
Totſchlags zu verantworten. Focke hatte aus Verzweiflung
üben den Tod ſeiner Frau am Tage nach ihrer Beerdigung in
ſeiner Wohnung ſeine beiden Kinder und ſich ſelbſt mit Gas zu
vergiften verſucht. Die Kinder kamen um; er ſelbſt
konnte durch Wiederbelebungsverſuche am Leben gehalten werden.
Focke, der geſtändig war, wurde wegen Toſchlags unter weit-
gehendſter Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Jahr Gefängnis
verurteilt. Die zweimonatige Unterſuchungshaft wurde angerechnet,
außerdem 6 Monate der Haft ausgeſetzt. Der Staatsanwalt hatte
2 Jahre Gefängnis beantragt.

7

Focke, ein ſtiller, etwas zur Melancholie neigender Mann,
war ſeit Januar vorigen Jahres arbeitslos. Er hatte dann,
um ſeine Familie zu erhalten, eine Art Abbruchhandel angefangen,
dabei aber kein Glück gehabt. So war er ganz auf die kaxge Ar-
beitsboſenunterſtützung angewieſen. Das Glück ſchien ihm, wie er
mehrmals äußerte, überhaupt ſehr oft aus dem Wege zu gehen. Er
war nämlich ſchon einmal, und zwar unglüccklich, verheiratet
geweſen. Seine erſte Frau war im März 1929 an der Schwind-
ſucht geſtorben.

Mit der zweiten Frau lebte er jedoch ſehr glücklich.
Aus der erſten Ehe war die 12jährige Tochter Magdalene ent-
ſproſſen; aus der zweiten der zweijährige Sohn Gerhard. Jm
November vorigen Jahres fühlte ſich Frau Focke nun abermals
ſchwanger. Wie Focke ausſagte, hatte er erſt davon gewußt, als
ſich ſeine Frau Pillen kaufte, um die ſtockende Regel wieder

zu bekommen. Scheinbar nütze das jedoch nichts. So fuhr die Frau
eines Tages, angeblich um einige Tage auszuſpannen, zu Bekann
ten nach Schiepzig. Als ſie zurückkam, legte ſie ſich mit ſchwe-
ren Schmerzen im Unterleib ins Bett. Nach einer Operation im
Krankenhaus ſtarb ſie am 15. November an Bauchfellentzündung

als Opfer eines verbotenen Eingriffs,

den ſie wohl ohne Wiſſen des Mannes ſeinerzeit anläßlich
der 7 nach Schiepzig an ſich hatte vornehmen laſſen. Die Kin-
der hatte er, während er am Krankenbett der Frau wachte, bei den
Schwiegereltern in Verwahrung gegeben. Als die Frau tot war,
holte er ſie wieder zu ſich. Der Tod ſeiner Frau hatte Focke
völlig gebrochen. Als nun noch am Tage der Beerdigung
ſeine Hauswirtin, bei der ſeine Frau gearbeitet hatte, anordnete,
daß die Leiche nicht von der Wohnung, ſondern vom Leichen-
haus aus beerdigt werden ſollte, und als ſie ihm außerdem mit
teilte, daß er nun die Wohnung räumen müſſe, da nahm
ſich das Focke ſo zu Herzen, daß er den Enſchluß faßte, aus dem
Leben zu gehen. Und als er am Abend nach der Beerdigung
mit den nach ihrer Mutter ſchretenden Kindern
allein in der Wohnung war, da führte er den Entſchluß aus. Die
Kinder gingen wie gewöhnlich zu Bett. Er ſchrieb noch einige Ab-
ſchiedskarten. Dann drehte er den Hahn der Gaslampe der Küche
auf, öffnete die Tür zur Kammer und legte ſich ſelbſt mit dem
Gasſchlauch des Gaskochers im Mund in die Tür. Nach einer
halben Stunde, als die Kinder unruhig wurden, ſah er noch einmal
nach ihnen, brach dann aber zuſammen und erwachte erſt wieder
in der Klinik. Er lebte, die Kinder aber, die er mit ſich in den
Tod nehmen wollte, waren tot.

Man ſpürte es deutlich, der Menſch, der dieſe Tragödie
tonlos dem Gericht erzählte, wird kaum noch wieder die Kraft zu
einem neuen Leben finden.

Meineide am laufenden Band
Drei Schwurgerichtsverhandlungen und ihre Lehren

In der Schwurgerichtsperiode der vergangenen Woche
wurden wieder drei Meineidsfälle verhandelt, die das Pro
blem des Eides, der immer die Grundlage unſerer geſamten Recht
ſprechung bleiben wird, blitzartig beleuchteten. Es ſind meiſt Ba
gatellen, um die die Menſchen vor dem Gericht vom Wege der
Wahrheit abweichen, die Folgen ſind aber immer ſchwere Strafen
Es fragt ſich unter dieſen Umſtänden, ob denn, wie es jetzt iſt, bei
jeder Zeugenausſage zu dem Mittel des Eides gegriffen
werden muß. Es waäre durchaus zu begrüßen, wenn der Straf-
rechtsausſchuß des Reichstags, der gegenwärtig tagt, hierin eine
Aenderung brächte, wie ſie der Entwurf auch vorſieht.

c

Meineid um eine Flaſche Bier

Der Arbeiter Karl M. aus Pouch bei Bitterfeld hatte ſich un
eines ſchönen Tages in der Flaſchenbierhandlung

eines Freundes Friedrich S. beim Biertrinken vom Oberlandjäger
überraſchen laſſen. Nun iſt bekanntlich der Ausſchank von Bier in
derartigen Geſchäften verboten und der Geſchäftsinhaber macht
s bei Zuwiderhandlungen ſtrafbar. Bei der Vorunterſuchung

ieſer Angelegenheit vor dem Bitterfelder Amt
nun als auftreten und er wurde als ſolcher, entgegen den
ſonſtigen Gepflogenheiten, ſchon hier in der Vorunterſuchung eid
ich vernommen. Unter Eid ſagte er aus, daß er bei S. noch nie
Bier getrunken habe. s ſtellte ſich aber als glatte Un
wahrheit heraus. M. verſuchte ſich vor Gericht damit herauszureden,
daß er die Frage ſo verſtanden habe, ob während der An-
weſenheit des Landjägers bei S. Bier getrunken worden
ſei. Wegen dieſer Ausrede erhielt M. eine Anklage wegen Mein-
eids und S. wegen Anſtiftung dazu. Das Schwurgericht hielt M.
des Meineids für ſchuldig, erkannte aber ſogenannten Eides
notſtand an, da M., wenn er die Wahrheit geſagt hätte, ſich
einer ſtrafbaren Handlung bezichtigen mußte. Das Urteil lautetedaher nur auf 425 Monate Geſangnis mit Ausſicht auf Bewäh-
rungsfriſt für einen Teil der Strafe. S. wurde fre ren mit
der Begründung, daß er nicht vorausſehen konnte, M. ſchon
in der Vorunerſuchung vereidigt werden würde.

ericht mußte M. p

Meineid aus Gefälligkeit
Die Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zuchthaus fürMeineid erhielt der Arbeiter Guſtav G., S er vor dem Amts

gericht Halle fortgeſetzt unter Eid falſch ausgeſagt hatte. Er war
im April vorigen Jahres in Ammendorf mit Bekannten aus
geweſen, die auf dem Heimwege einen Zuſammenſtoß mit Polizei
beamten hatten, bei dem auch G. zugegen war. Jn der erſten Ver
handlung des Strafverfahrens wegen Widerſtands, das ſich an
jenen Zuſammenſtoß anknüpfte, erklärte G. als Zeuge, er habe die
Straftaten ſeiner Bekannten gar nicht geſehen. Außerdem
beſtritt er unter Eid eine Aeußerung, die er zu einem der Polizei
beamten getan hatte, nämlich daß er, wenn er anders ausſage, von
ſeinen Bekannten „den Wanſt voll bekäme“. Die Polizeibeamten
bekundeten vor Gericht jedoch übereinſtimmend, daß G. Augenzeuge
der Vorfälle war und auch jene Aeußerung getan hatte. So kam
es zu dem Urteil.

Meineid um das Grammophon.
Einen falſchen Offenbarungseid hatte die Witwe P.

aus Weßmar vor dem Amtsgericht Merſeburg Frr Sie
verſchwieg nämlich einige Beſitztümer, darunter ein Grammo

hon im Werte von 95 Mk. Sie meinte, der x gehöre
ihrem Sohne. Dem ſtand jedoch manches entgegen: Sie ſelbſt hatte
den rat gekauft und hatte auch Ratenzahlungen dafür geleiſtet.
Außerdem behielt ſie den Apparat nach dem Fortzug ihres Sohnes.
Am verdächtigſten machte ſie ſich jedoch dadurch, daß ſie nacht räg
lich von dem Lieferanten eine Quittung auf den Namen ihres
Sohnes ausſtellen ließ. Das Gericht nahm zugunſten der alten
Frau an, daß ſie mit den Beſitzbegriffen nicht recht Beſcheid wußte
und erkannte daher nur wegen fahrläſſigen Falſcheides auf
3 Monate Gefängnis mit Ausſicht auf Strafausſetzung.
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Erfolgloſe Reviſion. Die Reviſion der Frau Gerda Kl. gegen
das Urteil des Schwurgerichts in Halle vom 23. November
1931, durch das ſie wegen Meineids, wiſſentlich falſcher An
ſchulbi ung und Unternehmens der Verleitung zum Meineid zu
1 Jahr 1 Monat Zuchthaus verurteilt worden iſt, iſt ver
worfen worden.

Die Stadt Halle muß folgen
Die Senkung der ſtädtiſchen Werktarife, ſo unbefriedigend ſie auch

iſt, läßt immer noch auf ſich warten. Der Magiſtrat iſt der
Meinung, daß die bei den Werken erſparten Lohn und Gehalts-
ſummen zugunſten der Kämmereikaſſe verwendet werden könnten
und müßten. Möge unſerer Stadtverwaltung folgender Bericht
über die Preisverbilligungsaktion für Strom in der Umgebung
Halles als Mahnung dienen und ſie anſpornen, nun auch in der
Stadt die Preiſe ſofort herabzuſetzeen.

Die Landelektrizität GmbH. zu Halle hat für ihre ſä mtlichen
zehn Ueberlandwerke, durch welche die Stromverſorgung
es größten Teiles der Provinz Sachſen und nennens-

werter Gebiete darüber hinaus mit elektriſcher Energie erfolgt, dem
Reichskommiſſar für Preisüberwachung ihren Unkoſtennachweis ein
ereicht und die ſich hieraus ergebende Strompreisermäßigung er
äutert. Die neue Preisſenkung, welche ohne Rückſicht auf die be
kannte rückläufige Bewegung des Stromabſatzes reſtlos alle Erſpar-
niſſe aus Anlaß der 4. Notverordnung den Stromabnehmern zugute
kommen läßt, beläuft ſich bei der Landelektrizität auf 2 Rpf. je
Kilowattſtunde für alle Kleinverkaufstarife für Licht und Kraft.
Desgleichen erhalten auch die Großabnehmer der Landelektrizität
eine Strompreisermäßigung, und zwar automatiſch dadurch, daß

Ein Blick in die Arbeit des Foöel.
Sehenswerie Ausſtellung des Zentralverbandes der Angeſtellten.

Die Ortsgruppe Halle des Zentralverbandes der Angeſtellten ver
anſtaltet gegenwärtig in ihrem Verbandsheim, Gr. Märkerſtr. 7, eine
Verbandsausſtellung, die einen außerordentlich guten Ein-
blick in die vielſeitige Arbeit der halliſchen Ortsgruppe der freien An
geſtelltenge werkſchaft vermittelt. Die Ausſtellung wurde geſtern vor
mittag im Beiſein von Vertretern der Regierung, des Landesarbeits
gerichtes, der weltlichen Schulen Halles ſowie der befreundeten Orga
niſationen und des Gauvorſtandes des ZdA. eröffnet.

Die Ausſtellung enthält zunächſt überſichtliche ſtatiſtiſche Dar
ſtellungen aus der Verbandsarbeit. Jm beſonderen werden
Probleme der weiblichen Angeſtellten, das Tarifproblem ſowie das
Freizeitproblem der Lehrlinge ſtatiſtiſch ausgezeichnet beleuchtet.

Die Jugendarbeit des Verbandes
nimmt einen beſonders großen Raum innerhalb der Ausſtellung ein.
Da ſieht man nette Photos von Jugendkonferenzen und Wanderungen;
da liegen die Jugendblätter des ZdA. aus und da laden die Proſpekte
der ZdA. Erholungsheime zum Ferienbeſuch ein. Jn engſter Ver-bindung mit der Vwenderbert ſteht auch die Sportbewegung
innerhalb des Verbandes. Die Gruppe der Sportjugend und der
Sportlerinnen zeigen ſchöne Bilder von ihrer Arbeit und wirkungs
volles Werbematerial. Ganz beſonderes Intereſſe beanſprucht die

durch Senkung der Kohlenpreiſe die ſich hieraus ergebenden Strom
preisermäßigungen eintreten.

berufsbildende Arbeit des ZdA. Da iſt vor allem ein
mal die Stenographengruppe zu nennen. An ſehr inſtruk-



tiven Tafeln wird die Entwicklung der Hurzſchrift vom Ausgang des
Mittelalters bis zur Jetztzeit gezeigt. Sehr geſchickt iſt auch die
Gegenüberſtellung der heute noch gebräuchlichen Kurzſchriftſyſteme.
Werkpläne, Diplome und Arbeiten runden dieſe Abteilung wirkungs
voll ab. Der Plakatſchriftkurſus iſt mit einigen ſehr ge
ſchmackvollen Plakaten vertreten. Auch die Ue bungsfirmen des
A., in der die Mitglieder praktiſchen Unterricht in allen Funktionen
eines Handelsgeſchäftes erhalten, machen geſchickt auf ſich aufmerkſam.

r h in War Literatur des Zurſind die Schriftenreihen des Verlages: die Verbandszeitſchriften,geitſchriften und Fort drne für einzelne Berufszweige und
die mannigfachen Werbeſchriften, die die Leiſtungen des Verbandes
außerordentlich wirkungsvoll anpreiſen. Sehr aufſchlußreich iſt
ſchließlich auch ein Blick in ältere Jahrgänge der Zeitſchriften und
Geſchäftsberichte des Verbandes, die in der Ausſtellung zu ſehen ſind.
Die mit großem Fleiß zuſammengetragene Ausſtellung, deren Be-
ſuch jedermann zu empfehlen iſt, hat hoffentlich den gewünſchten
Werbeerfolg.

Brand in der Cröllwitzer Papierfabrik
Eine Transportgalerie in Flammen.

Am Sonntagmittag lief in der Feuerwache Nord Feuermeldung
aus der Eröllwitzer Papierfabrik ein. Die ſofort unter Führung des
Branddirektors ausrückenden Löſchzüge 1 (Hauptwache), 2 (Südwache)
und 5 (Nordwache, Freiwillige Feuerwehr Halle-Trotha) fanden eine
hölzerne Transportgalerie des neuen Kohlenſtaubkeſſelhauſes in
15 Meter Länge und 5 Meter Breite, ſowie das auf ihr liegende
l in Flammen vor. Es gelang durch Einſatz von vier
Schlauchlinien von zwei Motorſpritzen bald das durch ſtarken Wind
angefachte Feuer zum Stehen zu bringen und eine ernſte Gefahr für
die Nachbardachflächen abzuwenden. Nach einſtündiger Arbeit
konnte mit den Aufräumungsarbeiten onnen werden. en
15 Uhr konnten die Löſchzüge nach ihren Wachen zurückkehren. Eine
Brandwache ſtellte die Fabrikfeuerwehr. Der Brand war dadurch
entſtanden, daß das Gebälk der Transportgalerie nicht hinreichend
gegen Heizrohre geſichert war. Der Betrieb erleidet keinerlei Störung.

Beſuch im Obſtkeller
In der vergangenen Nacht hörten Bewohner eines Hauſes in der

Charlottenſtraße verdächtige Geräuſche im Keller und glarmierten die
Polizei. Bei der Durchſuchung entdeckte ſie in einer dort befindlichen
Obſtniederlage zwei Männer, die feſtgenommen wurden. Es ſtellte
ſich auch heraus, daß bereits Kokosnüſſe und Feigen geſtohlen worden
waren. Wahrſcheinlich ſind die Waren an „Kollegen“, die an anderen
Stellen bereitſtanden, weitergegeben und abtransportiert worden. Das
geht auch daraus hervor, daß man in der Parkſtraße einen Sack mit
Feigen fand.

9. Ortsbezirk der SPD. Donnerstag, den 21. Januar, im Lokal
gemütlichen Fritz“: Mitgliederverſammlung. Außer den

ahlen: Bericht über die politiſche Lage. Redner: Genoſſe Schaum
burg. Die Mitglieder müſſen pünktlich und möglichſt zahlreich er
ſcheinen.

Volkshochſchule Halle. Am Dienstag, 21 ar beginnt im Hör-
ſgal 17 der Univerſität eine Arbeitsgemeinſchaft von Rektor Haaſe
Der Sternhimmel“ (Anleitung zur Beobachtung des Stern-
himmels mit bloßem Auge). Prof. Dr. Gelb wird an ſeinem
weiten Vortragsabend „Ueber Tier- und Menſchenſeele“ über die

Frage nach der Jntelligenz beim Tier und beim Menſchen und
über das Affekt- und Triebleben bei Tier und Menſchen ſprechen.

Hauptverhandlung gegen die Bankiers Fiſcher. Am 20. Februar
102 Uhr findet vor dem Schöffengericht BerlinMitte, Abtlg. 208,
Saal 1145, die Hauptverhandlung gegen die Bankiers Fritz und Hein-
rich Fiſcher jun. (die Söhne des Jnhabers des Bankhauſes Fiſcher
in Halle wegen Depotverbrechens, Konkursvergehens und Unter-
ſchlagung ſtatt.

Steuern bezahlen! Der Magiſtrat macht im Anzeigenteil darauf
aufmerkſam, daß zur Vermeidung der Zahlung von Verzugszinſen
oder Zwangsvollſtreckung die fälligen Steuern zu zahlen ſind.

Da ſtridas Thema „Jnduſtrielle Konzentration, geſellſchaftliche rn teilung und Mechani

Vortrag Prof. Fahns im
Die öffentlichen Vorträge im Jnſtitut für Arbeitsrecht nahmen

am Sonnabend mit einem Vortrag Profeſſor Dr. Jahns über

und Entwicklung der Klaſſenorganiſationen“ ihren Fortgang.
der Vortrag Profeſſor Woldts über das Thema „Die Geſtaltung
des Arbeitsverhältniſſes unter dem Einfluß der induſtriellen Kon-
zentration“ wegen Erkrankung des Vortragenden verſchoben werden
mußte, konnte Profeſſor Jahn ſeine intereſſanten Ausführungen
breiter anlegen, als es ſonſt der Fall geweſen wäre.

Profeſſor Jahn ſtizzierte zunächſt die beiden Formen der indu
ſtriellen Konzentration, die Unternehmungskonzentra-
tion und die Betriebskonzentration, und ging dann
auf die Bedeutung dieſer beiden Formen für die geſellſchaftliche
Schichtung ein. Die Unternehmungskonzentration bedeutet die Zu
ſammenballung von Unternehmungskapital in den Händen von
Wenigen. Die Betriebskonzentration, deren Ziel aus dem Namen
e wird, kann ſich entweder territorital oder techniſch
äußern.

Die Motive der Unternehmungskonzentration ſind: Leichtere
Beherrſchung des Marktes, Vergrößerung bzw. Sicherung des Kapi-talgewinns. Jhre menſhliche n Motive liegen in dem Macht-
ſtreben des Unternehmers bzw. in dem Marktzwang, dem er unter
worfen iſt. Jhre Wege und Formen findet ſie in der einfachen
Ausweitung ein und desſelben Unternehmen, der Verzweigung,
der Verſchmelzung und dem Bündnis.

Eng mit der Unternehmungskonzentration verbunden iſt die
Betriebskonzentration. Jhr Weſen iſt Entwicklung zur
Rationaliät, d. h. Entwicklung zum beſtmöglichen Standort und zur
beſtmöglichen Größe des Betriebes. Der Verlauf der Betriebskon
zentration, die ihren Beginn in der Mitte des 19 Jahrhunderts
nahm, erhält ihren Ausdruck in der Verdrängung des Handwerks

Induſtrie-Konzentration und ſoziale Schichtung
Inſtitut jüe Arbe torecht
und der Hausinduſtrie. Die Motive der Betriebskonzentration ſind
ſehr verſchieden: Konkurrenz, erhöhte Rohſtoffkoſten, erhöhte Löhne
uſw. Jhre Mittel ſind Spezialiſation, Verrößerung der Arbeitsſeeuns der Arbeitsausführung.

Die Unternehmungskonzentration hat geſellſchaftlich
erſtens eine relative Verringerung der Selbſtändigen und zweitens
eine Herausbildung induſtrieller J r r e feld ine
zur Folge. Die Unternehmungskonzenration eleminiert ſelbſtändige
Unternehmer durch Aufſaugung und Untergang. Sie verurſacht die
Umbildung ehemaliger Unternehmer in unktionäre von
Unternehmen. d s die Schicht der leitenden
Angeſtellten mit Unternehmerfunktionen. re kennen in hat nur bedingten Einfluß auf die ſoziale
Schichtung. Sie verurſacht allerdings ſehr oft frühe Verpflanzung
noch produktiver Kräfte ins Rentnertum und oft ſogar De
klaſfierung. Die techniſche Betriebskonzentration äußert ſich
dreifach. Sie drängt die gelernten Arbeiter zurück, vermehrt die
ungelernten und weiblichen Arbeiter und ſetzt außerdem Arbeits
kräfte frei. Sie ſchafft neue Angeſtelltenfunktionen durch ſtärkere
Differenzierung der Angeſtelltenfunktionen. Für die leitenden An
geſtellten bedeutet ſie ebenfalls eine Vermehrung und begrenzte
Aufſtiegsmöglichkeit. Dieſe theoretiſchen Erkenntniſſe finden in der

Statiſtik ihre einwandfreie Rechtfertigung. i
Entwicklung wird höchſt wahrſcheinlich ſo weitergehen wievie da die Sbergrengen ſowohl der Unternehmungskonzen-

tration als auch der Betriebskonzentration noch nicht erreicht
ſind. Die Selbſtändigen werden ſchwinden, die Anugeſtellten, vor
allem die leitenden Angeſtellen, werden wachſen und die Arbeiter
werden einen relativen Rückgang erfahren.

Auch dieſer Vortrag erfreute ſich eines außerordentlich großen
Zuſpruchs.

e e e e

Erſchoſſen und erhängt
Jn der Heide wurde der Uhrmacher Horn aus Halle mit einemHerzſch u und erhängt Steuerſorgen haben,

wie ein hinterlaſſener Brief angibt, den Mann in den Tod getrieben.
Seltſamerweiſe hat man die Waffe, mit der ſich H. den Schuß bei
gebracht hat, n ich t gefunden. Entweder hat H die Piſtole ſo weit
fortgeworfen, daß man ſie nicht fand, oder ein Vorübergehender hat
ſie an ſich genommen. Ein Verbrechen ſcheint nicht vorzuliegen

Günſtige Lage der Zuckerinduſtrie.
Jn den Generalverſammlungen der Zuckerraffinerie Halle und

der Roſitzer Zuckerraffinerie wurde beſchloſſen, wieder eine Divi-dende von 4 Prozent zur Ausſchüttung zu bringen. Oberamtmann
Wentzel (Teutſchenthal) teilte mit, daß der Verlauf des vergangenen
Geſchäftsjahres für die beiden Raffinerien gut geweſen und
auch das laufende Geſchäftsjahr bisher gut vonſtatten gegangen
ſei. Es ſeien ſogar Rekordziffern in der Zuckererzeugung
infolge des guten Zuckergehaltes der Rüben erzielt worden.

Vom Preisabbau hat man ſcheint's nicht geſprochen.

Die Jnduſtrie- und Handelskammer Halle hält am Mittwoch
eine öffentliche Geſamtſitzung ab. Neben der Wahl des Kammer-
präſidenten ſtehen verſchiedene Berichte, u. a. über den Vortrag des
Staatsſekretärs a. D. Popitz zum Finanzausgleich, auf der Tages
ordnung.

Abgeſagte „Volksempörung“. Jn einem Grundſtück in der
Fleiſcherſtraße fand am Sonnabendvormittag eine Zwangsräumung
ſtatt, zu der etwa 40 junge Burſchen mit der deutlichen Abſicht, ſie
zu ſtören, erſchienen waren. Die Polizei zerſtreute jedoch den Trupp,
ſo daß die Exmitterung ohne Zwiſchenfall verlief.

Rebelliſche Räder. In der Herrenſtraße fuhr am Sonnabendvormittag W Kohlenwagen, der rückwärts gezogen wurde, plötzlich in

ein Schaufenſter. Daß die Scheibe das nicht aushielt, iſt klar.

Kochs Künſtlerſpiele
Man iſt mitten in der Vorſtellung. Henry Bänder, der Meckerbolzen, den

man Anſager nennt, kündigt etwas an, da ſchnattert es im unverfälſchten Sächſiſch
aus dem Publikum: „Ntk halt mal deine Guſche!“ Die es ſagt, iſt ein haus
backenes Jndividuum, mit großer Brille und einem Kapotthütchen. Sie kommt
auf die Bühne, es entſpinnt ſich ein gereizter Dialog hin und her und auf einmal

zieht ſie ſich aus! Zum Vorſchein kommen aber nicht etwa die ortsüblichen
weiblichen Reize, „o, bitte nein!“ Ein feſcher Kerl in Hoſen ſteht vor uns! Das
iſt Nora Heidel, ein weiblicher Komiker von ausgeſprochenem Talent, friſch,
feſch und luſtig, ſo daß man den Beifall gern ſpendet. Der Henry Bänder
kann aber auch noch mehr, als den „geiſtigen Oberkellner“ markieren und ſich mit
der Nora zanken. Er iſt Meiſter im Reiche der Magie. Seine HZauber- und
Kartenkunſtſtückchen erwecken allgemeines Staunen. Sogar als Aſtrologe verſucht
er ſich.

Eine feine Type aus dem Reiche der Kleinkunſt iſt auch Gigax, ein
Groteskeſown von begchtlichem Können. Aus der Fülle des übrigen Enſembles
ſeien erwähnt: Lottie Buſſe als Xyvlophonſpielerin, Uſchi Maſſse als
Stimmungsſoubretie, Erich Werner als Sänger und Charakterdarſteller und die
Darling Siſters, die ſich im Tanz verſuchen. Nicht unerwähnt darf die Kapelle
Karl Schmitz bleiben, die ſehr vielſeitig iſt. Für ein reichhaltiges Programm
iſt in Kochs Künſtlerſpielen jedenfalls auch in dieſen mieſen Zeiten noch rot

Laß nicht andere allein arbei en
t

Forsche selber nach, wer in Deinem Bekannten-

kreise noch nicht Leser des Parteiblattes ist.
Jeder neue Leser kräftigt die Macht der SPD.

Schwingscait- Nähmaschinen R. 122, Rundsn-Nanmascminen R. 53, am Wunsm Tevranung

Roman von Hanns Gohsch:

Wahn-Eurona 1934
Copyright by Fackelreiter-Verlag, Berlin.

10) (Nachdruck verboten.)
Aber das war ja kraſſer Widerſpruch zum Ratſchlag des franzö

iſchen Außenminiſters! Auf wen ſollte ſich nun Belgrad verlaſſen?
r kommandierte in Paris, Leon Brandt oder Baron Saint

Brice? Der Geſandte hüllte ſich in Schweigen. Die Belgrader Re
gierung hielt ſich an die Pariſer Anweiſung. Um ſieben Uhr ging
die Antwort für Rom ab, der ſüdſlawiſche Geſandte ſollte ſie um
acht Uhr im Palazzo Venezia übergeben.

Acht Uhr zehn brachte der Miniſterpräſident ſeinem König den
eben eingelaufenen Genfer Beſchluß. Der König kämpfte mit ſeinem
Ratgeber bis aufs Meſſer. „Alſo Rückzug unſerer Grenztruppen!“
entſchied er nervös. „Capponi denkt nicht an ein Einlenken. Wir
dürfen uns nicht feſtrennen. Halten Sie ſchleunigſt in Rom unſere
Antwort auf!“

„Mojeſtät, es iſt bereits acht Uhr zwanzig.“
„Das iſt ein Unglück! Ich habe das Gefühl, Herr Brandt in

Woſhington hat ſchärfere Augen als wir alle, ſein Vorſchlag war
menſchlich und ritterlichh! Können wir nicht unſere Antwort in
Rom annullieren?“

Der Miniſter General lächelte aufgeregt: „Sehen Majeſtät nicht
das höhniſche Grinſen Europas? Wir haben ſoeben Capponi unſere
Antwort überreichen laſſen, und jetzt wollen wir ſelbſt die geſtellten
Bedinaungen ſtreichen? Vor zurück! Vor zurück! Nein, Maje-
ſtät, ſo kann Belgrad keine Politik machen.“

Hin und her ging das Ringen. Als der König wieder in ſeinem
Zimmer ſtand, hatte er die Zügel aus der Hand verloren. Die
Furcht vor dem „höhniſchen Grinſen Europas“ hatte die Stimme
des Franzoſen jenſeits des Ozeans zum Schweigen gebracht.

3

Auch in Jtalien hat ein Mann während der ganzen Nacht kein
Auge zugetan.

Einſam hat er in ſeinem weiten, m den Saal regiert. An
ſeine Tür klopften zahlloſe Botſchafter und Geſandte, brachten
Wünſche, Warnungen, Konferenzen mit den Chefs des Admiral-
ſtabes und Generalſtabes. Der Preſſechef bekam ſeine Weiſungen.

Capponi zieht jetzt die Vorhänge auseinander, dreht das elek
triſche Licht ab. Die Sonne fallt in breiten Strahlen durch die
Fenſter.

Geſicht des Duce iſt friſch und geſund. Die breite Bruſt
atmet genau ſo ruhig wie tags zuvor. Der Diener bringt das Früh-
ſtück und verſchwindet lautlos. Capponi ißt mit vorzüglichem Appe-
tit, zwiſchendurch ſchreibt er, telephoniert, lieſt Depeſchen, konferiert
mit den Staatsſekretären.

Eine Minute vor acht Uhr wird das Genfer Telegramm gebracht.
Unbewegt bleiben die Züge des Duce. Langſam lieſt er, Wort für
Wort. Ganz ruhig legt er dann die Depeſche auf den Stoß der
übrigen Depeſchen. Er hätte den Genfer Ratſchlag, noch ehe er ihn
empfing, beinahe wortgetreu im voraus herbeten können: Europas

Intereſſen allſeitig guter Wille Klärung durch Sachver-
ſtändige Oh, Herr Capponi kennt den ganzen Genfer Wort-
ſchatz! Plötzlich ſchlägt er leiſe und unwillig auf den Tiſch. Europas
Jntereſſe! Jawohl aber zuerſt kommen die Intereſſen Jtaliens!
Albanien iſt fruchtbar und groß! Eine Sünde, Gottesland nicht zu
nutzen! Außer der einen Million Albaneſen finden da drüben noch
Millionen Jtaliener Arbeit und Brot! Wohnen nicht hunderttauſend
Menſchen albaneſiſcher Herkunft ſeit ewigen Zeiten in Süditalien?
Warum ſallen ſich nicht auch Italiener drüben anſiedeln? Hier iſt
ein ſtarkes Volk, das Raum braucht. Albanien ſtellt ihn zur Ver
fügung, freiwillig, denn es zieht guten Profit aus den italieniſchen
Koloniſten, und da will der neidiſche Südſlawe dazwiſchenfahren

Der Duce erhebt ſich plötzlich, lächelnd geht er dem eintretenden
Geſandten einen Schritt entgegen. Er iſt pünktlich, dieſer Belgrader!
Acht Uhr auf die Minute! Es wäre ihm auch keine Sekunde zu
gegeben worden! Capponi läßt den Geſandten durch den endlos
langen Saal auf ſich zukommen. Ganz klein erſcheint er in der
Entfernung. Dann ſteht er vor dem Duce.

„Meine königliche Regierung hofft zuverſichtlich, daß dieſe Ant
wort eine Grundlage bildet für eine Löſung, die weder Sieger noch
Beſiegte kennt“, ſagt der Südſlawe höflich.

Der Duce zieht kaum merklich die wuchtigen Schultern hoch.
Sein Geſicht verliert nicht das gelaſſene Lächeln, nur die braunen
Augen erſtarren. Er lieſt das Schreiben, das der Geſandte ihm
reicht. Lieſt. Schweigt. Sieht den Südſlawen kalt an.

„Albanien ſoll von Jhnen und von uns gleichzeitig geräumt
werden! Es entſpricht gutbegründeter Sitte, daß der Urheber eines
Zwiſtes den erken verſöhnlichen Schritt tut! Aber Belgrad ſtellt
Bedingungen! Jch leſe nämlich zwiſchen den Zeilen, Herr Ge
ſandter! Belgrad möchte die friedlichen Abmachungen, die ich mit
dem albaniſchen König getroffen habe, zunichte machen' Hat die
albaniſche Regierung Jhrem König erlaubt, Truppen über die
Grenze zu ſchicken? Jch jedenfalls beſitze dieſe Erlaubnis Und ich
werde ſie auch weiter in Anſpruch nehmen. r zwanzig Minuten
ſchickte ich hundert Flugzeuge nach Albanien! Wir haben dort Men
hen italieniſchen Blutes und reiche Güter zu ſchützen, die mir von
Norden her bedroht erſcheinen. Melden Sie das bitte Jhrer Maje-
Wie Ohne Stimmaufwand hat der Duce geſprochen, beinahe ge
ruhig.

Der Südſlawe preßt die Lippen aufeinander. Nur jetzt kein
jähes Wort der Entgegnung! Höflich antwortet er: „Jch habe keine
weiteren Erklärungen abzugeben, Exzellenz.“ Verneigt ſich, geht
langſam durch den tiefen Saal zur Tür.

Der Duce ſteht ſchon am Apparat, den Hörer am Kopf. „Chef
des Generalſtabes, bitte!“ Kurze Pauſe „General Baldoni?

Meine Weiſungen an das dritte Fliegerkorps ſind auszuführen!“
Der Geſandte Südſlawiens hört, langſam davonſchreitend, Wort

für e Als die Tür hinter ihm zuklappt, ballt er die Hände zu
Fäuſten.

Halb neun Uhr vormittags in Europa iſt längſt Mittag vor
über tritt der franzöſiſche Botſchafter Brionne an das Bett ſeines
Gaſtes. „Es ſieht nicht roſig im Oſten aus!“ ſagt er ernſt und über
gibt Brandt zwei Telegramme.

Brandt ſitzt im Bett, ſtreicht raſch die Haare aus der Stirn. Jm
Augenblick iſt er munter und Herr ſeines Kopfes. Jm nächſten
Augenblick ſpringt er mit einem Satz aus dem Bett.

„Das iſt ein verrückter Traum! Capponi ſchickt
Albanien? Jn was für einer gottverlaſſenen Welt ha

lugzeuge nach
n wir eigent

Karl 161ler. Schmeerstraße 1 (am Hark)
lich! Die Leute da drüben ſind anſcheinend im Begriff, ſich ſelbſt in
die Luft zu ſprengen!“

Brionne macht ein nachdenkliches Geſicht. „Jch habe r ſchon
heute nacht meine Befürchtungen nicht verſchwiegen n Sie
die andere Depeſche geleſen? Von unſerm Chef

Brandt überfliegt das zweite Blatt: daß in Anbetracht der
angeſpannten Lage der Präſident der Republik für die Dauer Jhrer
Abweſenheit von Frankreich meine Perſon mit der Leitung des Außen
miniſteriums betraut hat. Baron Saint Brice.“

bekommt plötzlich tiefere Färbung. Will man in Paris Leon Brandt
jausſchalten? Konnte der Staatsſekretär, dem Brandt alles übergab

und dem er vertraut, nicht die Geſchäfte fortführen? Nein, nicht un
gerecht werden! Das Parlament hält ſich an den verantwortlichen
J wiſter, nicht an den Staatsſekretär. Aber ausgerechnet Saint
Brice

„Sprechen Sie offen, Brionne. Jſt Frankreichs Außenpolitik bei
dem alten Herrn gut aufgehoben?“ fragt er mit ſtarker Unruhe.

Brionne zögert. „Ehrlich geſagt Sie wären mir jetzt in Paris
lieber. Der Baron wäre vor fünfzig Jahren, noch vor zwanzig
Jahren ein ausgezeichneter Regiſſeur geweſen, aber heute .2“

Ja, ſo iſt es. Saint Brice lebt in und von der Vergangenheit
Brandt ſteht jetzt nebenan in der Badewanne und läßt aus der Brauſe
Waſſerbäche über ſeinen Körper herabrauſchen. Durch die halboffene
Tür ſpricht er weiter auf den Botſchafter ein, der drinnen am Fenſter
ſteht. „Heute abend wird ſelbſtverſtändlich zurückgeflogen! Laroque
wird ja bis dabin die Kiſte ſtartbereit haben. Was, um Himmels-
willen, ſollen Capponis Kampfgeſchwader in Albanien! Billiges
Druckmittel, um Belgrad mürbe zu machen? Brionne, wie ich
dieſe Gebärden haſſe! Spiel wilder Männer! Dahinter ſtehen doch
nur hohnlachende Völker! Paſſen Sie auf, Brionne, Belgrad
läßt ſich jetzt nicht lumpen und ſetzt ſeine Kampfflieger ebenſo ver
gnügt in Marſch! Vielleicht gleich noch ein paar Jnfanteriediviſionen!“
Das Waſſerplätſchern im Badezimmer hört auf. Aber Brandts
Stimme hinter der Tür klingt weiter. „Unſeliger Erdteil, dieſes
Europa! Macht! Gewalt! Verſtaubte Methoden! Es war ja imnier
ſo! Wer ſoll's ändern!“

Jroniſch und böſe dröhnt im Badezimmer das Gelächter. Gleich
darauf kommt Brandt ins Schlafzimmer, während er das Hemd über
den nackten Oberkörper ſtreift. „Brionne, können Sie ſich ausmalen,
wie jetzt alle Staatsmänner Europas mit grauen Geſichtern an ihren
Diſchen hocken? Es war ſo ſchön und friedlich in Europa! Dieſer
verwünſchte Balkan! Jawohl, ſehr friedlich war's in Europa! Die
Pariſer Vorortverträge haben ein wahres Eden aus unſerem Erdteil
gemacht! Dieſe fünfzehn Jahre ſind nichts als ein einziger Freuden-
rauſch geweſen, nicht wahr?“ Das ironiſche Gelächter ſchallt von den
Wänden zurück. „Eine neue Welt mit friſchgewaſchenen Menſchen
ſollte aufgebaut werden, nicht wahr? Hat man in Paris nicht Herrn
Clemenceau ein pompöſes Denkmal geſetzt? Dieſem Haſſer und Ge
waltkünder! Das wird Frankreich eines Tages teuer zu ſtehen
kommen! Und Herr Wilſon! Ah. dieſe ganzen Weiſen von Ve illes!
Aber inzwiſchen iſt den europäiſchen Menſchen die Dreckflut bis zu
den friedentriefenden Lippen geſtiegen! Und heute ſind wir Gott
Dank ſo weit, daß Kanonen auffahren, Kampfflieger losgehetzt werden.
Ueberall wartet man ſchon auf die Mordbefehle Alles zur höheren
Ehre der Nationen! Es wird höchſte Zeit, daß ich übers Waſſer zu
rückkomme, Brionne. Jch bedauxe nur, daß man ſich noch nicht von
Kontinent zu Kontinent hinüberſchießen kann! Denn es kracht ſchon

in allen Fugen!“ Fortſetzung folgt.)

a

ie territoriale

Dunkler Verdacht umſchleicht Brandt. Die Narbe auf ſeiner Stirn
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Schwere Ei enbahnkataſtrophe in Frankreich

Ein Perſonenzug entgleiſt Bisher 10 Tote
Ein ſchweres Eiſenbahnunglück hat ſich am Sonntagabend in merkt und gehört hatte, wurde ſofort tNotdfrankreich ereignet. Der Perſonenzug Paris -Amiens, der um die di eeeee r r u n

5 Uhr nachmittags Paris verlaſſen hatte, entgleiſte, wahrſcheinlich Militärurlauber beteiligten ſich an dem Rettungswerk. Bis zur
infolge Achſenbruches, kurz vor der Einfahrt in den Bahnhof Ankunft eines Kranes war es faſt unmöglich, die VerunglücktSt. Juſten-Chauſſee etwa 45 Kilometer ſüdlich von Amiens. Die unt enbeiden erſten Perſonenwagen des Zuges ſtürzten re t unter den Trümmern hervorzuholen, ſo daß mehrere Schwerverletzte

in der Zwiſchenzeit ſtarben.
m a w e ele W be ein r Die Zahl der geborgenen Toten betrug in den Morgenſtunden

d r Bahnböſchung. e drei ent 10. Man befü igleiſten Wagen bildeten ein unentwirrbares Chaos von Eiſen d zgraben liegen. Die Zahl der Verletzten beläuft ſich auf etwa 20
Holzteilen, aus dem heraus furchtbare Schmerzensſchreie ertönten. von denen 6 i loſVon dem nahen Bahnhof, von dem aus man die Kataſtrophe belauf der iſt 1 en en. Der werbe

Gedenkfeier mit Totenſchändung
Wie die Kommuniſten heute die Gründerin ihrer Partei, Roſa Luxemburg, begeifern
Wieder jährte ſich der Tag, an welchem in den blutigen Revowie es in Rußland ihrem Geſinnungsfreund Trotzki und anderen

lutionskämpfen des Januar 1919 Roſa Luxemburg und Karl
Liebknecht von einer Offiziersclique in beſtialiſcher Weiſe er
mordet wurden. Die kommuniſtiſche Preſſe ſchändet das Andenken
an die beiden großen Revolutionäre, indem ſie aus dieſem Anlaß
wieder wie alljährlich! in niederträchtigſter Weiſe gegen die
Sozialdemokratie hetzt. Sozialdemokraten werden da z. B. vom
vorgeſtrigen „Klaſſenkampf“ als „Mordanſtifter“ verleumdet. Die
KPD. verſucht auch heute noch, durch ſogenannte LLL. Kundgebungen
(Luxemburg-LiebknechtLeninFeiern) aus den traurigen JanuarVor-
kommniſſen von 1919 für ſich Kapital zu ſchlagen. Dabei
liegen die Dinge in Wirklichkeit ſo: Würden Roſa Luxemburg
und Karl Liebknecht heute noch leben,

ſie wären gewiß ſchon längſt von dem heutigen Diktator der
Kommuniſtiſchen Jnternationale, Stalin, aus der KPD. aus-

geſchloſſen worden,

e

Das Winterverkehrsmittel im Norden

Vropellerſchlitten auf dem zugefrorenen Schärenmeer bei Helſingfors.
Alljährli r die Meeresoberfläche zwiſchen den zahlloſen Jnſeln,
die Finnland vorgelagert ſind, von einer dichten Eisſchicht bedeckt.
Der Verkehr von der Hauptſtadt Helſingfors zu den einzelnen

ruſſiſchen Kommuniſten gegangen iſt. Als Sozialdemokraten dieſe
Behauptung ſchon vor Jahresfriſt aufſtellten, brüllte die kommuni
ſtiſche Preſſe wütend: „Schamloſe Verdächtigung, ſozialdemokratiſches
Lügenmanöver.“ Wie recht aber die Sozialdemokratie mit dieſer Be
hauptung hatte, zeigt gerade die Freitagausgabe des „Klaſſenkampf“,
die als „Gedenknummer“ für Roſa Luxemburg und Karl Liebknecht
eine einzige Herabſetzung und Verdächtigung der bei-
den großen Revolutionäre iſt. Dafür nur einige Bei-
ſpiele aus den verſchiedenſten Artikeln des „Klaſſenkampf“, deſſen
Schreiber heute gezwungen ſind, einen Schmutzkübel über die beiden
Toten auszugießen, nur um ſich die Gnade des Herrn Stalin zu
erhalten.

„Sie war ein Adler.“ Dieſes Wort von Lenin über Roſa Luxem-
burg kann der „Klaſſenkampf“ zwar nicht unterſchlagen, fügt aber
gleich hinzu, daß Le n in lange Jahre den Kampf gegen die „Feh
ler und Jrrtümer“ der Mitbegründerin der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands geführt habe, denn „die klaſſenbewußte Arbei-
terſchaft wird nicht die Augen verſchließen vor der Tatſache, daß

beide während vieler Jahre durch ihre Anſichten getrennt waren
vom Bolſchewismus,

ja daß ſie durch dieſe Anſichten faſt bis zu ihrem Märtyrertode an
der völligen konſequenten Anerkennung des Leninismus gehindert
wurden.“

Die Begründerin der KPD. wird in dem „Klaſſenkampf“
Artikel als eine politiſche Konfuſionsrätin erſter
Klaſſe hingeſtellt. Roſa Luxemburg

Beurteilung des Menſchewismus; ſie irrte in der Thevorie der
Akkumulation des Kapitals; ſie irrte, als ſie im Juli 1914 die Ver
einigung der Bolſchewiſten mit den Menſchewiſten anſtrebte; ſie
irrte in ihren Gefängnisaufzeichnungen von 1918“.

Irrtum über Jrrtum werfen alſo die heutigen kommuniſtiſchen Sold-
ſchreiber der Begründerin des deutſchen Kommunismus vor und ver-
dächtigen ſie ſogar der Unterſtützung der Welt-Konter-
revolution. Roſa und Karl werden nämlich im „Klaſſenkampf“
als „Zentriſten“ bezeichnet, und was das bedeutet, zeigt ein weiterer
Satz aus dem angeführten Artikel: „Trotzki, der Führer des
ruſſiſchen Zentrismus, iſt die ſprechendſte Verkörperung
aller Beſtrebungen der WeltKonterrevolution.“ An anderer Stelle
ſpricht das kommuniſtiſche Organ in großer Ueberſchrift von einem
„verhängnisvollen Fehler Roſa Luxemburgs“ und

Inſeln wird durch Propellerſchlitten aufrechterhalten.

Huerſchnitt durch das Dritte Reich
Das Regierungsprogramm.

Gleich am erſten Tage wird dekretiert:
egtnruugug ſcygtre werden diktatoriſch geführt!

jetzt an ſind le Parteigenoſſen
wem's nicht paßt, der wird auf der Stelle erſchoſſen.
Mal herjehört! Achtung, ſtrammjeſtann!“
Das joldene Zeitalter bricht heute anl“

Die neue Verfaſſung macht alle gleich;
im Dritten Reich
da wird nicht etwa bloß ſo getaau n.
ſondern man fängt die Sache gleich richtig an!

ad I: Der Bürgerſteig iſt für die rauhen SA.,
ür die übrigen iſt der Straßendamm da.ad II: hie Lebensmittel ſind für die SA. mit Beſchlag zu belegen

die anderen ſind laut 191718 zu verpflegen.
betrifft die Leiber der blonden Frauene e beginne ſofort, am Staate der W nlt zu bauen!

ad IV: Das Denken wird für alle Zeiten verboten
verboten ſind Sozis und ſonſtige „Roten“.

denn: im Dritten Reich braucht man keine Partei n,
man hat nichts weiter F als zufrieden zu ſein.
verbietet die ſchwarze Wollez2 auf ariſchem Puyt- nur die Goebbelstolle
(in blond allerdings) iſt in Zukunft erlaubt.

ad VI: Wer vor, daß man ſtillſchweigend glaubt,
lle Verſprechen ſich prompteſt erfüllent Der wagt, iſt auf der Stelle zu killen!

Der erſte Erlaß, nachdem man geſiegt,dert Weren und geſiegelt) verfügt:
„Aller Dalles, alle e alle Nöte ſind
ez. Adolf, Jmperator Fex“ 7De Voſt W7 ſchweigend in Demut zu neigen.
Wie man glücklich iſt, wird man ihm dann ſchon zeigen.
Und wer's dann noch nicht lernt ja Volksgenoſſen:
der wird wegen Sabotage erſ ho S girmefer

Edouard Manet
Zu ſeinem 109. Geburtstag am 23. Januar.

blikum ſo verſtändnislos ſeinen Bildern gegenüberſtand. Er mußte
doch wohl anders malen als die anerkannten Größen des herrſchenden

Stellen der Berufsmodelle, das Unwahre an der Arbeit im Atelier

meint dann, dieſe Anpöbeleien der großen Revolutionäre mit der

Publikum durchbohrt oder zerriſſen wurde, war nur den Vorſichts
maßnahmen der Ausſtellungsleitung zu verdanken. Und als ſich
Manet drei Jahre ſpäter erbittert entſchloß, auf eigene Koſten in einer
Baracke eine Privatausſtellung zu veranſtalten, um dem Publikum
ſein geſamtes Schaffen zu zeigen, füllte ſich die Schau mit einer lär-
menden Menge, die nur deswegen gekommen zu ſein ſchien, um ſich
über die „verrückten“ Bilder luſtig zu machen. An Spott und ge
meinen Witzen fehlte es nicht. Der Spießbürger tobte entfeſſelt im
Tempel der Kunſt, aber nach Manets Tod, als man 1884 in der Schule
der Schönen Künſte ſein Lebenswerk zeigte, kam der große Erfolg.
Gang Paris pilgerte hin, ſtand ergriffen und hingeriſſen vor dieſer
Kunſt. e ſchrieb damals die ſchönen Worte: „Alle, die noch am
Tag vorher gehöhnt und gewitzelt hatten, kommen jetzt, um dem
ſiegreichen Meiſter eine öffentliche Huldigung darzubringen.“

Zwiſchen dieſen beiden Ausſtellungen ſpannt ſich ein Künſtlerleben, a S Arbeit, an Verkennung und r
Der Salon wies jahrelang ſeine Bilder ck. Die Preſſe ot
ſich in Schmähungen. Was war eigentlich das Neue, das Manet
brachte? Denn etwas Neues mußte es ja wohl ſein, wenn das Pu

Geſchmacks! Ja, er malte anders! Er malte einfach das, „was er
ſehe, und nicht wie es anderen zu ſehen paſſe“.

Ein Schüler Coutures, ſtand er ſchon bald im Widerſpruch zu
ſeinem Lehrer. Er empfand früh das Falſche und Theatraliſche beim

licht. Er haßte alles, was mit Hiſtorienmalerei zu tun hatte. Er
ſpottete über die Künſtler, die ſich in ihrem Atelier einſchlöſſen, um
mit Modellen, Koſtümen, Gliederpuppen und allen möglichen anderen
Sachen tote Bilder zu malen, während man draußen im Freien ſo viel
Lebendiges machen könnte! Er war ein paſſionierter Straßenbummler,
unermüdlich im Beobachten. Er brachte es fertig, im Garten der
Tuilerien ſeine Staffelei aufzuſtellen und zu malen, was er um ſich
ſah, wie wenn er in ſeinem Atelier wäre. Durch ſtändiges Studium
im Freien bei natürlicher Beleuchtung hatte er ſein Auge zu einem
freien Sehen erzogen. Wie er die Welt mit ſeinen geſunden Künſtler
augen ſah, ſo malte er. Er befreite ſich von den geſtellten Modellen,
von dem dunklen Atelierton, von der plaſtiſchen Modulgtion bei künſt
lichem Licht, er malte nicht das Bild an und für ſich, ſondern die Er
ſch ung. Wie ſich ihm die Dinge im Lichte zeigten, ſo malte er ſie.
Er yat die Paletten aller Maler aufgehellt. Vorher war das Auge
des Beſchauers befangen und gewöhnt an die künſtliche Beleuchtung
der Ateliermalerei. Zwiſchen Manets Bildern und uns iſt nicht mehr
Leinwand, ſondern Luft, Atmoſphöre, Licht! Er vermijed die Halbtöne,
ſetzte Farkfläche gegen Farbfläche. Hell gegen Dunkel, für die da-
malige Zeit ungewohnt und hart.

Jn ſeinem einſt heftig umſtrittenen Jngendwerke, dem Frühſtück Fiſcher mit dem Berliner Kammerorcheſter) beginnt pün
unſtſkandal, als Manet 1865 ſeinearis gab es einen Kunſt Jne im Salon ausſtellte. Daß ſie nicht von dem empörten

Geſprä
P „irrte in der Frage der Unabhängigkeit Polens; ſie irrte in ihrer

Montag, den 18. Januar

Behauptung wieder gutzumachen, daß nur der Mord der Weißgardiſten
„die Entwicklung Roſas zu Lenin abbrach“.

Die Politik der Sozialdemokratie ſtand 1918/19 gewiß in ſcharfem
Gegenſatz zu den Anſichten, die Luxemburg und Liebknecht vertraten.
Dieſer Gegenſatz bezog ſich jedoch allein auf das Tempo des Vor
gehens der Arbeiterſchaft in jener Revolutionszeit. Aber klar un
deutlich hat t

Roſa Luxemburg ſich gerade in ihren Gefängnisbriefen gegen die
bolſchewiſtiſchen Diktaturmethoden ausgeſprochen, weil ſie voraus

ſah, daß dieſe angebliche „Diktatur der Arbeiterſchaft“ ſich
logiſcherweiſe zu einer Diktatur bolſchewiſtiſcher Bonzen gegen die

Arbeiterſchaft auswachſen würde.

In dieſer Auffaſſung ſtimmte ſie mit der Sozialdemokratie
überein und die Entwicklung hat ihr darin recht gegeben. Daraus
iſt auch der fanatiſche Haß der Söldlinge Stalins gegen die „Zen
triſten“ Luxemburg und Lenin zu verſtehen. Aber um ſo demago
giſcher iſt deshalb das Verhalten der KPD., die mit dem Andenken
der beiden Toten immer noch agitatoriſchen Schindluder treibt. Ge
rade die ſagen wir kritiſchen Auslaſſungen des mitteldeutſchen
Kommuniſtenblättchens zeigen, daß Roſa Luxemburg ſich nie und
nimmer dem Stalinſchen Zarismus gebeugt hätte.

Achtung Die Königin kommt
Sie darf keine A beits oſigkeit ſehen

Als die Königin Wilhelmine von Holland, ſo ſchreibt „Der freie
Angeſtellte“, das Verbandsorgan des ZdA., kürzlich auf ihrem all
jährlichen Beſuch in Amſterdam auch das Schiffahrtshaus beſuchte,
in dem ſich die Büros der größten Schiffahrtsgeſellſchaften befinden,
war man dort in großer Sorge: Wie würde Jhre Majeſtät den auch
im „blühenden Holland“ beſtehenden Eindruck der Arbeitsloſigkeit,
den traurigen Anblick der zahlreichen leerſtehenden Büro- und
Schreibtiſchplätze aufnehmen? Aber man half ſich raſch: Man ver
teilte einfach andere Angeſtellte auf die leeren Plätze, die

eifrig „Betrieb“ ſchauſpielern mußten.

Und in der ebenfalls im Schiffahrtshauſe befindlichen größten
holländiſchen Lokomotivenfabrik nahm man ſogar, ſo berichtet „Het
Volk“, für den einen Tag des königlichen Beſuches eine Anzahl Ar
beiter an, die ſich mit Putzen und ähnlicher Arbeit darſtellen mußten.
Und die neuen Entlaſſungen der Angeſtellten datierte man
ſchnell noch für den Tag nach dem hohen Beſuch um, damit die
„Hofſchauſpieler“ ihre Rolle noch unbeſchwert und echt mimten. Eine
„wilhelminiſche“ Angelegenheit!

Rundiunk-Programme
Leipzig

Dienstag: 6.80: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert. (Schallplatten.) W so: Schallplaltenkonzert. Sekr, Waſſerſtand und richt.
12.10: Mittagskonzert. Anſchließend: Schallplattenkonzert. 14: Erwerbsloſenfunk.
14.15: Muſikaliſche Neuerſcheinungen. 15: Neue Energien in der

zwiſchen Hanno Korff und t
im Baltikum. Hansjörg Tröger, eißen.
Wetter und Zeitangabe 18.05: Das Kind in der notleidenden Familie. Lenka
von Koerber, Leipzig. 18.30: Franzöſiſch. 18.50: Einführung in das Gewand
hausorcheſter am 21. mar 19: Elternſprechſtunde: Das Schlagwort „„Vom
Kinde aus“. 19.80: Kann ſich wirtſchaftlich unab angig machen
gwiegehnrac wiſchen Dr. Quaatz. MdR., und r Dr. Bonn 20.15: Felix
Mendelsſohn-Bartholdy. 21.45: Eine Stadt wird geboren. „Gründung Sidncys“.
22.15: Nachrichten. Anſchließend bis 28.15: Collegium muſicum.

Konigswusterhausen.
Dienstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15: n 10.10:Schulfunk: „Zar und Zimmermann“. 10.45: Nachrichten. 11.30: Tierzucht und

Tierhaltung. 12: Wetter. 12.05: Franzöſiſch für Handels und Fachſchulen. An
ſchließend: Tänze und Märſche. (Schallplatten) 12.55: geitgrre 13.30:. Na
richten. 14: Köln: Mittagskonzert. 14.30: Märchen und Geſchichten. 15: Wie
und wo muß in der Landwirtſchaft geſpart werden, ohne die Produktion einzu
ſchränken? Miniſter Dr. h. c. m 15.30: Wetter, Börſe. 15.45:
Künſtleriſche H andarbeiten. 16.30: Leipzig: Konzert. 17.30: Vom Weſen hiſto
riſcher Größen. Oskar von Wertheimer. 18: Die ſoziale Kriſe in England.
W. F. Bruck. 18.30: Die Muſik in der Einheit der Künſte. Dr. Hans Mers-
mann. 18.55: Wetterdienſt. 19: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.30: Kann ſich
Deutſchland wirtſchaftlich unabhängig machen? Prof. Dr. M. Bonn, Dr
Quaatz, MdR. 20.15: Unterhaltungsmuſik. 21: Nachrichten,
Wilhelm Furtwängler dirigiert. 22: Politiſche Zeitungsſchau. 22.15:

16.30: Konzert. 17.30 bis 17.35:

Wetter,
Nachrichten, Sport. Danach bis 0.30: Hamburg: Unterhaltungskonzert.

Meiſter hervor, der mit allen ſeinen nachfolgenden Werken, der
„Olympia“, dem „Bon Bock“, „Balkon“, „Gewächshaus“, „Nana“,
der „Erſchießung Kaiſer Maximilians“ und nicht zuletzt mit ſeinen
zahlreichen Bildniſſen, Freilichtbildern und Stilleben eine tatſächlich
neue und dabei ganz ſouverän zum Ausdruck gebrachte Kunſt
anſchauung aufweiſen konnte.

Eine neueinſtudierte alte Meiſteroper
Heute, r geht in neuer Einſtudierung G. Roſſinis komiſche

Oper „Der Barbier von Sevilla“ in Szene. Muſikaliſche Leitung:
s Epſtein. Spielleitung: Oberſpielleiter Auguſt Roesler. Carl

omberg iſt ſeit längerer Zeit erkrankt, die Partie des Figaro ſingt
Erich Beisbarth. Die Oper beginnt ohne Ouvertüre, dieſe wird
zwiſchen dem 1. und 2. Bild geſpielt werden.

Haydn Goethe Feier
Am Mittwoch, dem 20. Januar, abends 8 Uhr, findet in der

„DreiDegenLoge“, Moritzburgring, eine HaydnGoetheFeier ſtatt.Die bekannte Altiſtin Toni Scholtz ſngt Arien und Lieder von Haydn,

Reichardt und Zelter (Texte von Goethe). Das BohnhardtStreich
quartett (Arthur Bohnhardt, Hans Bülow, Richard Lindner und Fritz
Schertel) tritt hier erſtmalig in ſeiner neuen Zuſammenſetzung vor
die Oeffentlichkeit. Dieſes hier bodenſtändige Streichquartett hat be
reits in verſchiedenen Städten Deutſchlands erfolgreich konzertiert.
Am Flügel: Dr. Hans Gaartz.

Stemmles Kampf um Kitſch“ im Film
Robert Adolf Stemmles berühmtes Schulſtück „Kam e um

Kitſch“, das vor einigen Monaten in der Berliner Volksbühne
uraufgeführt und inzwiſchen von mehr als zwanzig Bühnen geſpieltwurde, wird Khomeer auch verfilmt werden. Der VolksbühnenVer

lag hat, nachdem ſich verſchiedene angeſehene gingen um den
Stoff bewarben, der Deutſchen Film Gemeinſchaft in der Carl-
r die Verfilmungsrechte übertragen. Dasllektiv der Deutſchen FilmGemeinſchaft, das kürzlich mit ſeiner
erſten Leiſtung, dem ſehr erfolgreichen Film „Mädchen in Uniform“,
einen ſtarken Beweis ſeines künſtleriſchen Könnens lieferte, bietet die
Gewähr, daß auch dieſer Froft eine ſorgfältige r
wird. Den neuen Film wird Ludwig Berger drehen; am Drehbuch
arbeitet R. A. Stemmle mit.

Konzert der Philharmonie. Das heute, Monta imStadtſchützenhaus“ ſtattfindende 5. Philharmoniſche t G

im Freien“ (1863), tritt ſchließlich der ſelbſtändig gewordene große Karten bei Hothan und an der Abendkaſſe.

end. Einuns Peter Leskien, Leipzig. i Studem
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Am GConntag ſpielten Allgemeine Rundſchau
Die Mannſchaft des ungariſchen Fußballmeiſters unfpeſtch t meiſtm Bezirk ie fli „Budapeſt v erte in Mitteldeutſchland zwei Spiele. Sie ge6. n derte er die ſinken Paſſendorſer das Rom wann gegen Spielvereinigung Leipzig mit 3:1 und gegen den

Fußball: Dresdener Sportklub mit 2:1.Vorwärts Naundorf I Jahn Merſeburg I 6:2 (3:1). Im 8. Bezirk
Was die Vorſchau vorausahnte, iſt eingetroffen. Der Be Handball: In Neuyork wurde der deutſche Boxer 7 Schönrath vonzirksmeiſter mußte eine erhebliche Niederlage einſtecken. Roigſch Zwintſchöna I 3:4. dem amerikaniſchen Mittelgewichtler Harold Mays in einem ehn
Vorwärts Kötzſchen Schül. Jahn Kayna Schäl, 3:1 (1:1). 4 rundenkampf nach Punkten geſchlagen.

Bis Halbgeit ein ausgeglichenes Spiel. v Fußball:kg Weles der Koöebchoner enttchieden beeren be r d Greppin l-- Pieſteritz l 3:1. m Berliner Sportpalaſt beſiegte am Freitag der deutſche

ich. Renneritz I Roitzſch I 2:2. Mittelgewichtsmeiſter Seelig den Stevens nachHandball: d S e er n n eBelgien e n uſon aJahn Großkaype I Schwimmer Ammendorf l 1:7 (0:0). Sandvalt: Atre Leipziger Bezirk rer n oirean Frankreich Der Kampf Güh
Die Vorſchau hat recht behalten. Die Ammendorfer Schwimmer nodall rin gegen Wrigo (Jtalien) wurde wegen allzugroßer Ueber

leiteten gute Angriffe ein und waren ſtets etwas überlegen, was Schkeuditz Südoſt 3:6 (1:0). legerhen zugunſten Gührings abgebrochen.
auch m Reſultat zum Ausdruck kommt. Kurz vor Schluß legte K. Beide Mannſchaften zeigten von Anfang an bis Schluß ein
eine unnötige Härte an den Tag, aber trotzdem war an dem Reſul ſpannendes Spiel. SO.s beſſere Spielweiſe ſetzte ſich durch. t
tat nichts mehr zu ändern. Zſchortan Amateure 15:2 (5:0). Bei den Europameiſterſchaften im giobir on dwJahn Großkayna II Schwimmer Ammendorf II 6:5 (5:0). h n das Zpiel der 9 el an e 5 e n er n n e e

Hier konnte Kayng ſeine im letzten Spiel erlittene Niederlage große Anforderungen ſtellte. Nur dur ren unermüdlichen Eifer t ortwettmachen. A. zeigte enie wen iel. Erſt im hellen und eine nie nachlaſſende Zähigkeit gelang es ihnen, trotz der hohen holte ſich das franzöſiſche Ehepaar Brunet den Meiſtertit

et beſannen ſich d A r Poar's Je Niederlage, das Spiel jederzeit offenzuhalten.
h r Leutzſch Eilenburg 8:11 (4:5). Auf dem Staffelſee bei Murnau wurden die deutſche8 dt mehr und ſo blieb Jahn mit einem Tor Unterſchied knapper Mit flottem Tempo annen beide Mannſchaften das Spiel. Meiſterſchaften im 17 ausgetragen. Jn de

Raßnitz I Lochau I 5:1 (3:1). L. gut eingeleiteten Angriffe wurden von der guten Verteidigung wertung der vier 83r r wurde Barwa mit 211,89 Pun v ey
Schier unglaublich, aber wahr! Bisher war bei den Spielen der Gäſte geſtört. Die beſſere Spielüberſicht verſchaffte E. ein vor Sandtner mit 212,65 und Donaubaur mit 224, 67 Punkten.

dieſer Nachbarrivalen ſtets Lochau Sieger geblieben. Vochau ging kleines Plus, obwohl der Gaſtgeber im Zuſpiel und Ballbehandlung 2war zuerſt in Führung aber die beſſere Technik des Brudervereins beſonders gut war. Auch Lerhinderte die gute Arbeit des Gäſte 9 ten in Köln RauſchHürtgen mit
am ar zur Geltung und vderhelf ſie zu einem einwandfreien torhüters den vollen Aus ſh. g I Nenyen h r einemSiege. Obgleich L. in der zweiten gebe mit dem Winde ſpielte Böhlitz E. Dürrend eg 5:11. S oſtankenmganſchafts ahren in Münſter konnten Rieger

und verſuchte. dem Spiele eine andere Geſtaltung zu geben, ge-] Vöhligs S. II Dürrenberg II 8:0. Tiet vor Göpel Vopel als Erſte plazieren. Das Stuttgartes
langen dem Platzbeſizer zwei weitere Treffer. Südoſt II Eilenburg II 13:0. 50-KilometerDauerfahren „Goldenes Rad“ holte ſich Dederichs vor

Barnſtädt J Obhauſen I 3:5 (1:2). Dolzig l Schteuditz II Z.5. Hille und Gilgen. In einem 90KilometerMannſchaftsrennenDer Voyſchau gemäß erzielte O. den Erfolg. aber doch erſt nachh Nöckern III Zſchortau II 3:4. in Baſel ſiegten Pijnenburg-Braſpening mit Rundenvorſprung
r Kampfe. B. entwickelt ſich m und mehr zu einer Im Kreis vor RichliBuſchenhagen.

chtung gebietenden Mannſchaft. o war der angeſetzte Schiri? Handballſpiele ſande ſoſt allen Bezirken Katt. Jandb a piele fanden in allen Bezirken ſtatt. Jn S Lei 3:7. rufftaDarvſt adr J hauſen Jgd. 1:1 (0:1). Magdeburg fand vor allem das Spiel Eiche Biederitz gegen e W a v V egha r i erſeg 99
Ein Spiel zwei ausgeglichener Gegner. d Sudenburg Jntereſſe, das Biederitz mit 5:4 für ſich entſchied. n Favorit Halle 4:1 (0:1) 8. Sportfreunde Martrerſtae

Naundorf I Döllnitz I 4:4 (3:2). iederitz führt in der Tabelle weiter. Vorwärts er W2 T :1). ielvag. rk Wack lle 3:2 (3:1)! enDie BlauGelben haben ſpielen gelernt, das beweiſt wieder ihr rs leben befindet ſich in auſſteigender Form. Das 10:3-r- Prrpin a kern Union Saeberf. v.
nnentſchieden über Naundorf was um ſo hoher zu werten ijt, gisſsebnis über ATB. Diesorf beweiſt das dorf 2.0. Wager Bitterfeld SV. Friedersdorf 0:5. SV.
Naundorf zu den ſpielſtärkſten Mannſchaften des Bezirks zählt. Jm Bezirk AſcherslebenStaßfurt fanden die Serienſpiele weißig Viktoria Wittenberg 6:1. Spielvg. ſworwewigNaundorf war zwar techniſch leicht überlegen, doch die reien ihren Abſchluß. Sandersleben ſicherte ſich durch 5:3 über Osmars Wolfen 4:2. Hartenfels Torgau Sportfreunde To 0:0. V.
Turner erzwangen durch ihren großen Spieleifer ein Unentſchieden. leben den dritten Tabellenplatz. erzberg Ballſpielklub Dommitzſch 1:1. Wacker Muhwerg gegen

Die Neuaufſtellung der Schwarz-Roten bewährte ſich noch nicht ſo Der Bezirk Halberſtadt hat die Serie begonnen. Thale Spielvgg. Bockwitz 6:4.
recht. ſiegte über Gernrode ſicher 7:1. Schutzſport Halberſtadt unterlagNaundorf II Döllnitz II 5:4 (2:3). e n a e ren nA i di i nicht gewachſen und mußte nkte mit 6: Quedlin-eic e den l le t ehe e W bung vermochte gegen Afhereleren t l ſegreic n beiden als die beſte Mannſchaft hervorging, ſchlug in der letzten Vormt
hatte dier auch ein Unentſchieden herausgehoit, nachdem ſie beiß“ In Anhalt ſchlug Deſſau 95 die FT. Bokbau 423. Fichte ſcheidung um die Lauſiter We erſchaft den r
Halbzeit ſogar in Führung lagen. Roßlau mußte gegen Kleinkühnau mit 5:4 die Waffen ſtrecken. meiſter Schönlanke :0 (6:0). Pflichtgemäß muß noch

S (2. Großkühnau ſiegte knapp 3:2 über Jahn Zerbſt. ein Spiel gegen Schönlanke austragen, deſſen ſiegveicherN. w re t de Bei den Fußball ſpielern herrſchte Hochbetrieb. In Magde für Kottbus nicht zweifelbaft iſt. ſo daß net cwegt ie beſſere Mannſchaft. Das Reſultat entſpricht dem burg gab es folgende Er e Wacker Neuhaldensleben de us 93 als Lauſitzer Meiſter gerechnet werden kann.

t Sportfreunde Bernburg 6:1. Sportklub Burg Sp eundeBeuchlitz I Fichte Halle I 1:11 (1:5). 23 i r et 7 S rin Spannende Kämpfe in Sachſen. e 7Bei ungünſtigen Bodenverhältniſſen konnten beide Parteien nur Nagdeburg 12:1. itſtoß Schönebeck Germania Burg 5:3 Be Die drei letzten Anwärter auf die Sachſenmeiſterſ wurdenDurchſchnittsleiſtungen bieten. Der Bezirks meiſter hatte das e Anhalt: Sportfreunde Deſſau Falke Nienburg Woger in den Mannſchaften Leipzig Südweſſt, Vf B. r und

Heft zuerſt in der Hand. Jm Zuſpiel zeigte er gute Leiſtungen, öthen Deſſau Törten 10:3. Neundorf Vorwärts Bernburg Kiederhaßlau (Erzgebirge) ermittelt. Leipzig gewann gegenauch der Torwurf befriedigte. Beuchlitz ſie te vor vüem die ren 41. Um den Abſtieg in die e ſpielten Deſſau Jonitz und Taura We and) trotz eher egenheit im Feldſpiel nur v W

20 Minuten ſehr eifrig und konnte, nachdem Fichte den erſten GroßPaſchleben 3:2, erſt nach Spielverlängerung. harte Elfmeterentſcheidungen des Schiedsrichters mit 4:3 (0:2).
Treffer anbrachte, ſogar den Ausgleich erzielen. Dieſen Stand Chemnitzer Meiſter „Sachſen“ zeigte gegen Niede unge
konnte ſie eine geraume Zeit halten. Beuchlitz hat zweifellos in der nügende Stürmerleiſtungen und verlor vor 6000 2:4e ren e alle du wen S. ze Werghy II Fichte Halle II 5:1 (4:0) Um die Jußballme(ſterſchaſten nd 5 ihn

Die II. Mannſchaft verſuchte, die Niederlage der erſten Elf Letzte Vorentſcheidung in BadenPfalz. Die Verlierer ſind ausgeſchieden, die Sieger ſpielen nun unter
einigermaßen wettzumachen. Obwohl B. in verſtä Kickers Ludwigshafen a. Rh. hat ſich durch einen 2:0(1:0)ſſich eine Runde um die Sachſenmeiſterſchaft.
Cuteer 56 waren re nern c e Sieg über den Kaiſerslauterner tie Rammelsbach die Be
den Boden zu leicht und hatte zudem im Torhüter einen ſchwachen rechtigung zur Teilnahme am Endſpiel um die BadenPfälz che Die Entſcheidung in Kaſſel-Südhannover gefallen.
Punkt. Meiſterſchaft erworben. Titelverteidiger iſt Hagsfeld, der Be Der Kaſſeler Bezirksmeiſter Oberkaufungen gewann mit

Fichte Süd l Paſſendorf I 8:8 (3:3). zirksmeiſter von Karlsruhe. nicht gan r Leiſtungen gegen Dennhauſen 5:2, undplötzlicher Erkrankungen hatte Fichte nur 9 Mann zur Kottbus 93 kommender Lauſittzer Meiſter. damit auch die meiſter ch a

Stelle. Bis zur Halbzeit konnte das Spiel noch offengehaltenlKottbus 93, die aus dem Wettbewerb mit Döbern und Räſchen
Eine wichtige Aufgabe: Jugendarheit

Bezirkstag der Fußballer im 6. Bezirk SeeDer BundesJugendausſchuß im Arbeiter Turn und
beſah a P e. V. tagte am 16. und 17. Januar in Leipzig und

Bolies Vertrauen befaßte ſich ſehr eingehend mit der Erwerbsloſenfürſorgezur bisherigen Leitung, daher einſtimmige Wiederwahl ſt hie Jugendlichen Aus den prattiſhen Erfahrungen ber Vereine
bat ſich ergeben, daß die auf dieſem Gebiete bisher eingeſchlagenen

Halle, den 18. Januar. (Fäm.) Ein Arbeitsplan wird in Kürze von der Bezirksleitung den Wege richtig waren und auch weiter verfolgt werden. Den Bundes
Am geſtrigen Sonntag tagte in Halle das Parlament der Fuß Vereinen zugehen. Alle Kräfte zuſammenfaſſen zum Wohle der ge Lereinen wird erneut dringend n xry ſich der erwerbsloſen

baller des 6. Be girks. Leider hielten es drei Vereine nicht fur ſamten Arbeiterbewegung, das waren die Schlußworte des Vor Jugend anzunehmen. o iſt der freiwillige Arbeits
nötig, ihre Delegierten zu entſenden. Vom Bezirksrat e ſitzenden. W unter Ablehnung jeder ngsverpflichtung, c den
Gen. Raſch zugegen, während die Kreisfußballeitung den Gen. 2 Ausbau der e lä tz e in Anſpruch e7 nehmen rHeinräch entſandt hatte. Der Vorſitzende des Ortsvereins Halle ſtand der BundesJugendausſchuß auf dem Standpunkt, daß nichtverſäumt werden darf, die Machtergreifung des Faſchismus zu ver

indern. Das Bekenntnis zum Sozialismus und die Verbindung
mit der in der Sozial demokratiſchen Partei organi-
ierten Arbeiterſchaft fand in einem Treuebekenntnis für die Bun

sbewegung ihren erneuten Ausdruck. Ein für alle Sparten ver

i t S Jn Güſten fand für den 4. Bezirk der Fußballtag ſtatt, dere e r J a mr der ja durh das politiſche Referat des Genoſſen er ſeinen öhe-gemaßen Vortrag Ar t ans z pr3 t c punkt fand. Die alten Bezirksfunktionäre mit Hummel c
fragen. Die augenblickliche Lage erfordert, daß ſich alle Sportler n der Spitze wurden wiedergewählt.
zuſammenſchließen und gemeinſam mit der übrigen Arbeiter2 r i 5. Juni ſta n. Der Bu ugendleiter Dre e menbilden müſſen. einen Teil ver Eiſernen Front Tagungen der Handballſparte berichtete, daß die Jugendbewegung Bwwerhah des Bundes recht

lebendige Formen gufweiſt. Beſondere Beachtung wird der kommen
den Oſterwerbung geſchenkt, für die neue WerbeſchriftenDie Berichte der r Funktionäre waren zufriedenſtellend Auch an dieſem Sonntag fanden wieder zwei Handballbezirkstage
hevausgegeben werden.Die anſchließende Diskuſſion zeigte nur Wege für die Zukunft, ins ſtatt.

beſondere wie die Sportler die Wirtſchaftskriſe in den Vereinen Der Bitterfelder Bezirk hielt ſeine Jahrestagung in
e de eanrit Es len Tat t r werden. a v u r t S r r. 26 F ierte. Kreislzeitung Der Fußba rmer“ muß von allen ſpielleiter Milius ſprach über die Stellu s Bundes in der gfü „Rei ortleiter. DerVereinsfunktionären geleſen werden. Jn Zukunft ſoll auch eine modernen Arbeiterbewegung. Die Zahl der Vereine ſtieg von 10 Geſiſe ü datt ter h Major 2 Wer
Beilage für die Vereine des 2. Kreiſes eingerichtet werden. Natür auf 19. Die Spielbewegung im Handball vermehrte ſich um rund (Berlin) hat ſeinen Poſten gewechſelt. Er iſt Führer der national
lich erſt, wenn genügend Leſer im Kreisgebiet vorhanden ſind. 80 Prozent. Der alte Amtsverwalter Schön (Holzweißig) wurde jaliſtiſchen Sportſtaffel geworden und hat ſeinen Platz im

ma r W m. e wiedergewählt. „Braunen u Dir dem We der Hitlerpartein Vorſi r; o Schmidt (Fichte Holle), n Leopoldshall tagt „j nommen. r Wechſel iſt mit eines der äußeren Zeichen fürKaſſierer; Richard Meißner en Schriftführer; Albert nes Weſchafcztnhe e v a Aen eee e innere Lage der Deutſchen Turnerſchaft. Sinn
Burkhardt (Großkayna), Jugendleiter; Arno Brothe (BlauWeiß), 15 Vereinen waren 13 durch 23 Delegierte vertreten. 4 neue
Schiedsrichterobmann; Alfred Zehe (BlauWeiß), Berichterſtatter Vereine konnten gewonnen werden, die Zahl der Börſenſpiele ſtiegKurt Brendel (BlauWeiß) und Richard Ulrich (RotWeiß) als pon 330 des Vorjahres auf 625. Ellermann behandelte Preſſe vereinsmittellungen

Reviſoren. fragen des Vundes Die alten Funktionäre mit Merkewitz v V. h m P m 75Alle Funktionäre wurden einſtimmig gewählt. (Leopoldshall) an der Spitze wurden einſtimmig wiedergewählt. l bient als Ausweis les zur Siellel ittetlangeriett. Mugnederng



gängen teilzunehmen. Dieund an e c a ſagen en aqſeeyenten
Gatterſtädt: am 25 Januar. Trefſpunkt Gemeindegaſthaus.Roßleben: am 18. Februar. reſp Gaſthaus r in

haben, da es den nicht erfüllt habe. Dieſe Angelegenheit wurdenach längerer Debatte dem d n dicheihng über
tragen. Ueber einen Entwäſſerungskanal ſoll nochmals
mit Herrn Walter verhandelt werden

Merseburg
traube“. Der Gemeindevorſteher brachte noch einen Antrt ag, der in derMünch Abend, ein Erfo!g zi Averf al ren w. 7 7 r d. rn e eleitet Len iſt, zur Verleſung. Danach ſollten Verheiratete Mk. une Wuurder y abgewehrt dige 15 Mk. Unterſtützung erhalten. Der Kreis hat dieſen Antrag

Reinsdorf a. U., 18. Januar.
Hier fand Sonntag eine öffentliche SPD. Verſammlung ſtatt,

die bei überfülltem Saal einen ſtörungsloſen Verlauf nahm. Da
gegen hätte es vorher beinahe zu einem ſchweren Zuſammenſtoß mit
Nationalſozialiſten kommen können. Als der Referent,
Genoſſe Franken (Zeitz), in Begleitung des Genoſſen Brauer

wegen Knappheit an Geldmitteln abgelehnt.
Die Verſammlung war 5 ſtark beſucht. Wie auf Kommando

r wenn Redner der SPD. Tumulte ein, die aberurch den Gemeindevorſteher ſchnellſtens beſeitigt wurden.

Kulturleben. Kaum konnte der große Saal des Schloßgartenſalonswieder die Menſchen faſſen, die zu der geſtrigen Veranſtaltung ge

kommen waren. Es war aber auch ein köſtlicher Avend, und ſelten
wird wohl der alte Schloßgartenſalon reinere Freude erlebt haben.
Und das, weil ein moderner Pädagoge über die moderne Schul
erziehung ſprach, wobei wir nicht feſtſtellen wollen, wieweit ihm
ſein Publikum Objekt der Erziehung iſt. und einiger anderer Querfurter Parteigenoſſen im Auto in Reins

Was will Münch? Die w ſoll nicht mehr „Erziehungsanſtalt“ dorf eintraf, wurde er beim Ausſteigen von einem der etwa zehn vor
im Autvritätsſinne, ſie ſoll Arbeitsſchule ſein, in der ſich der dem Verſammlungslokal ſtehenden Nazis getreten. Gleichzeitig hörtewerdende Menſch ſein Rüſtzeug für das Leben ſpielend erarbeitet. man von den übrigen Nazis, als ſie den Genoſſen Brauer erkannten

Nicht mehr ſoll der Lehrer der rohrſtockſchwingende Popanz, ſondern daß ihm „eine Naht“ zugedacht war. Als dieſe Aeußerungen ſi ch

OSryganiſator, Regiſſeur der Arbeit ſein. Sonne und Glück ſoll die wiederhol i ie Arbeiteſchule in das Kinderſeben tragen. Wie des rholten und dabei die Autonummer des Parteiwagens notiert
J ahite er m ſe humorvoller Weiſe daß das Plbutum wurde, ſtellte Genoſſe Schumann (OQuerfurt) die Nazis zur Rede.
mcht herauskam. Als ſchlimmſte Gegner einer ſolchen Schule de ils Genoſſe Brauer, der zuerſt ins Lokal gegangen war, wieder

achtet er das Spießertum, das Kaffeekrängchen und den herauskam, ſah er, wie die Nazis auf Schumann einſchlugen. Es
Stammtiſch, und er zeichnete die harmloſen Leutchen, wie ſie ſind, und erſcholl der Ruf. „SA. heraus!“ und die Nazis drangen nun

mehr auch auf Brauer ein. Darauf zog Brauer, dem bekannt war,9 wie auch ſie von der Arbeitsſchule erzogen werden.

ublikum anweſend, viele An daß etwa 80 SA.Leute im Lokal anweſend waren, während ſich dieEs war viel bürgerliches
nger des Autoritätsgedankens; auch ſie haben gelacht und hoffent Polizei noch in Nebra befand, ſeine Schußwaffe. Die Nazis wichen

darauf zurück. Nur durch dieſes Eingreifen des Genoſſen Brauergelernt.
Umrahmt wurden die Ausführungen des Rednerz durch das wurde Ernſteres verhütet. Der Vorfall lehrt auch, daß es heute

freunde Leunag, das m leider e iſt, daß ſozialdemokratiſche Parteifunktionäre zu ihremMandolinenorcheſter der Natur
Schutz Waffen (ſelbſtverſtändlich m i t Waffenſchein) mitführen müſſen.

herzlichen Beifall fand.

Eewerbsloſe fordern ihr Recht
Nazis und Stahlhelmer ſind keine Arbeitervertreter. Große

Vertrauenskundgebung für die „Marxiſten“.

Ammendorſ. Hochwaſſerfrei! Die Landſtraße Halle
Merſeburg über Ammendorf--Döllnitz--Burgliebenau iſt wieder voll
ſtändig vom Hochwaſſer frei und für den Verkehr mit Kraftfahr-
zeugen über 5,5 Tonnen Geſamtgewicht wieder paſſierbar.

Dieskau. Einen ſeltenen Fang machte dieſer Tage ein
Angler im Friedrichsbad. Er fing einen Hecht, der 80 Zentimeter
lang war und das ſtattliche Gewicht von zirka zehn Pfund auswies.

Mansfelder ſfireise
Gefährlicher Sturz mit dem Motorrad

Mangsfeld, den 18. Januar.
Am Freitagvormittag wurde der Obergerichtsvollzieher Fröh

lich von hier im Wagen Zuſtande auf der Straße am Schloß
berg aufgefunden. Wahrſcheinlich iſt das Motorrad (welches in der
Nähe lag) durch die herrſchende Glätte ins Schleudern geraten und
hierauf der Unfall zurückzuführen. Fröhlich wurde in vedenklichem
Zuſtande in ſeine Wohnung geſchafft. Aerztliche Hilfe war ſofort zur
Stelle. Wie wir erfahren, ſoll Lebensgefahr nicht beſtehen

Mreis Scongerſicusen
Zwei Unfälle

Heute früh gegen 7.45 Uhr fuhr die Straßenbahn aus Richtung
Leuna kommend in der Weißenfelſer Straße am Sanddurch-
I bruch auf ein landwirtſchaftliches Fuhrwerk auf. Der Kutſcher wurde

e Aus Frevburg wird uns geſchrieben:109.20 Uhr v m d See Keine Ritterſtraße ung wer vurg 2 girka 24 h e irta e 450 Vom Eilzug gekötet
ſtraße ein Privatkraftwagen n einen Lieferwagen der Firma ahrtsempfänger. Die erbsloſen wählten ſich im November iKein Es entſtand Weh mr Sahſchaden Die Schuldfrege iſt 1931 einen Erwerbskoſenausſchuß, der dauernd mit dem Der Streckenläufer Willi Langguth aus Emſeloh wurde in

a in beiden Fällen ungeklärt. Magiſtrat in Verbindung bleiben ſollte. Sie der N zum Sonnabend zwiſchen dem Wolferoder und BlankenDieſer Ausſchuß beſtand wer Tr e zaus 4 KPD.Leuten und 1 SPD.-Genoſſen. Der Ausſchuß wurde nnungsbahnhof von einem Eilzuge erfaßt und ſofort geEi b ch i Schuh ſchäft S vom r S ch ä e Se z a z ötet. Wie verlautet, ſoll es ſich um einen Unglücksfall handeln.
d nbeu r de ta mer jedoch witterten Unheil für ſich und ſie ſtellten ere Zeit den Antrag, auch für die Erwerbsloſen mit dem Schweres SittlichkeitsverbrechenDe Jn Abweſenheit des Eigentümers wurde in das Schuhgeſchäft W.,

Weiße Mauer H, ein W T Hentee warwahrſcheinlich durch das nicht feſtgeſchloſſene Küchenfenſter in das
de ein en. 40 bis 50 Paar Herrenſchuhe und Damenſtrümpfe,

ie 2 ſelgeld waren ihre Beute.

ul Ernſts Luſtſpiel „Der Hulla“ wird, wie bereits angekündigt, am Dienst V 26. ar (8) n e „Tivoli“ von der Brandenburgiſchen Bühne
B. Aufführu werden. Der Kartenvorvertauf beginnt morgen vormittag
834 Uhr im Ver ehrsbüro Kleine Ritterſtraße.

Aberfüllte Feigner- Verſammlung
Leuna. Auf ſeiner jetzigen Verſammlungstournee durch unſeren

Bezirk ſprach der ehemalige ſächſiſche Miniſterpräſident Genoſſe
Zeigner am Freitag auch in Leuna. Die Verſammlung im
„vHeiteren Blick“ war überfüllt. Sie nahm einen reibungsloſen
BVerlauf. Jn der Diskuſſion gab man dem Kommuniſten Kühn aus
Wehr zwar entgegenkommenderweiſe das Wort, er benutzte das

aber zu Ausfällen gegen den Redner, ſo daß ihm das Wort wieder
J entzogen werden mußte. Auch dieſe Verſammlung war ein Erfolg
für die Bildung der Eiſernen Front, der dieſe Verſammlungen

ienen:

Magiſtrat verhandeln zu können. Der Magiſtrat hatte nun auch
nichts Eiligeres zu tun und teilte dem gewählten Erwerbsloſen
ausſchuß mit, daß er ihn nicht mehr anerkenne. Zur Verhandlung
kämen nur noch in Frage die Herren Le m pke (Nazi) und Reinhold
Weigmann (Stahlhelm). KPD. ſowie SPD. ſollten je einen
Vertreter dazu in Vorſchlag bringen. SPD. und KPD. ſchloſſen
ſich dieſem Beſchluß des Magiſtrats aber nicht an, da für ſie nur ihr

Ausſchuß in Frage komme. Da der Magiſtrat von ſeinem
eſchluß nicht abging, berief der Erwerbsloſenausſchuß eine Er

werbsloſenverſammlung ein, die von über 300 Erwerbsloſen be
ſucht war. Der r legte in dieſer Verſammlung ſeine Tätig-
keit nieder und ließ die Erwerbsloſen ſich

einen neuen Ausſchuß wählen.

Obwohl die Nazis und Stahlhelmer zu a Verſammlung einge
laden worden waren, um an der hl teilzunehmen, hatten ſie es
vorgezogen, nicht zu erſcheinen. Die über 300 Erwerbsloſen wähl-
ten ſich nun wieder einen Ausſchuß und zwar einſtimmig, beſtehend
aus 3 Sozialdemokraten, 1 Parteiloſen und 3 Kommuniſten. Dieſes
Ergebnis wurde dem Magiſtrat vorgelegt. Trotzdem blieb er
bei ſeinem Beſchluß. Da aber nun von dem bürgerlichen
Magiſtrat gegenüber den Erwerbsloſen in Frage Sonderhilfe
(verbilligte Kartoffeln, die da ſind, aber noch nicht verteilt wurden!

e Von ſeiner eigenen Frau war der Rangierer St. aus Sanger-hauſen angezeigt worden, ſich an ſeiner 14jährigen Tochter ver-
gangen zu haben. Er n deswegen jetzt vor dem Schöffengericht
in Nordhauſen. Der Mann legte nach ſeiner Verhaftung auch ein
Geſtändnis ab. Nach ſeiner wrag widerrief er dieſes, undauch die Angehörigen nahmen ihre ſagen zurück. a das Ver
fahren war beides ohne Einfluß. Das Urteil lautete auf 1 Jahr
6 Monate Zuchthaus wegen Blutſchande in ſechs Fällen.

Fireis Deſitascſ
Defitascſ Ftacdit)

Leipziger Abwäſſer ſollen den Kreis
Delitzſch berieſeln

Seit einigen Wochen ſind Verhandlungen der Stadtverwaltung
Leipzig mit dem Kreisbauamt Delitzſch im Gange und
zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen über die Möglichkeit, Leip
ziger Abwäſſer zur Berieſelung der Felder im ſüdlichen Teile des

Kohle-Zöſchen. Die poſtaliſche B
„Zöſchen Merſeburg Land“.

tanſchriften anzuwenden.

r

Der Flieende Holländer
(Neues Theater Leipzig.

Wenn es je des Beweiſes dafür bedurft hätte, daß die klaſſi-
che Oper noch immer daſeinsberechtigt iſt, würde dieſen die ge
trige Auffüf des „Fliegenden Holländers im

nung von Zöſchen lautet
ieſe Bezeichnung iſt bei allen

interhilfe uſw.) ſo gut wie noch gar nichts getan wurde,
ſah ſich der neugewählte Ausſchuß wiederum verpflichtet, abermals
zu einer öffentlichen Einwohner und Erwerbsloſenverſammlung
aufzurufen. Genoſſe Bierbaß ſprach in dieſer Verſammlung vor
zirka 500 Perſonen. Ueber 100 Beſucher fanden keinen Einlaß
mehr, da der Saal überfüllt war. Nicht nur Erwerbsloſe, ſondern
auch ein großer Teil Einwohner, die mit den Erwerbsloſen fühlen,
waren erſchienen. Sachlich, aber in ſcharfer Weiſe, geißelte Genoſſe
Bierbaß das Verhalten der Stadtverwaltung. Er forderte ſchnelle
Hilfe, umgehende Herausgabe der Kartoffeln und er Ver
teilung der geſammelten Winternothilfeſachen uſw. Es ſei unhalt
bar, daß der Magiſtrat die durch die Freiwillige Feuer
wehr geſaminelten Sachen noch nicht einmal von den Dörfern

Kreiſes nutzbar zu machen. Beſprechungen mit den Landwirten ſind
bereits eingeleitet. Jn einer ſolchen Konferenz hat der Kreisbau
meiſter Stein nähere Ausführungen über die Durchführung des
Planes gemacht. Danach ſoll eine Pumpſtation errichtet werden,
durch die die Abwäſſer in einer langen Rohrleitung nach Ochel
mitz (etwa 8 Kilometer ſüdweſtlich von Eilenburg) gedrückt werden
ſollen. Von dort aus müſſen dann Verteilungsgräben das Waſſer
auf die einzelnen Felder leiten. Herſtellung der Pumpſtation, der
Druckrohrleitung ſowie die Betriebskoſten will Leipzig übernehmen.
Die Koſten für das Netz der Verteilungsgräben und deren Betriebs-
koſten ſoll eine noch zu bildende Rieſelfeldgenoſſenſchaft
übernehmen. Kreisbaumeiſter Stein verſpricht ſich von der Durch„Neuen The in Leipzig ſchlagend erbracht haben. Unter der hereingeholt habe. Kurz ſtreifte der Redner auch noch die wirt führung des Planes große Vorteile für die

Spielleitung on Walther Brügmann und der muſikaliſchen ſchaftspolitiſche Lage und forderte alle Anweſenden auf, dieFührung durch G ſiav Brecher erlebte man dieſe Oper ſo ſauber Eiern Front zu ſtärken. Steigerung der Ertragfähigkeit der Felder.
und einheitlich in ihrer Deutung, wie ſelten zuvor. Der Dirigent Die beteiligten Landwirte erklärten, großes Jntereſſe an dem PlaneDie Diskuſſion zeigte, welche Erbitterung unter den
wurde den Eig naren des Werkes in hohem Maße gerecht und er Erwerbsloſen beſteht.
wies ſich als feinſinniger Jnterpret Wagnerſcher Opern. Mit ſicherer Der Nazi Lempke, der diesmal in der Diskuſſion ſprach,
Hand ſteuer e Biecher Orcheſter und Sänger um die Klippen der blamierte ſich unſterblich und r ſo, daß er ſich ſchnellſtens wieder
Partitur. Mach. voll unterſtrich er die ſchwungvollen Tonbögen, ſauber ſetzen mußte. Mit ſeinen raſen rechnete Genoſſe Bierbaß im
und beſinnlich ihre geſanglichen und orcheſtralen Feinheiten, ſo daß x r uat gu geigen, wen gie Erwerde-
es ihm gelang, den Schwerpunkt Wagnerſcher Muſik in ſelten guter Vertreter wolier, reß r Atiwaß don der

n zu beſitzen und ſtellten den Antrag, die Vorarbeiten zur Gründungeiner ſolchen Genoſſenſchaft einzuleiten.
Bei der neuen Rieſelfelderanlage ſollen die Erfahrungen, die mit

der bereits im Süden der Stadt Delitzſch vorhandenen Anlage ge
macht wurden, verwendet und berückſichtigt werden. Die Koſten der
Anlage dürften ſich auf etwa 11 Millionen Mark belaufen.loſen als

Auslegung herauszufeilen. Es ſtehen dafür Mittel aus der produktiven ErwerbsloſenfürſorgeDie Rollen waren erfreulicherweiſe mit ar h c u i m n z a 7 ger ren und billige Kredite zur Verfügung. Die beteiligten Behörden hoffen,
n der z Se eele d ſie neugewählten Ausſchuß, während die Nazis eine große Pleite er bald mit der Verwirklichung des Planes beginnen zu können.

infuhlung in litten.außergewöhnlich gut. Jhre klare und wohlgeſchulte Stimme wurde d T7auch den ſchwierigſten Anforderungen gerecht, und die weltberühmte
„Senta-Ballade“ war denn auch das muſikaliſche Schönheitserlebnis Saufreisdes Abends. Nicht minder bedeutend war ihr Partner Walter
Zimmermann, der den „Holländer“ ſchauſpieleriſch und geſangch einwandfrei darſtellte, Man ſtaunt über die Fülle und den Waſſerleitungsbau in Böllberg Wörmlitz

Wohlklang ſeiner Stimme, die im W iano r e Ein der r Partei er wiſr rer
tigen Ton zu finden weiß. Geſanglich wirklich gut war a uns Wörmlitz-Böllber der Gemeindevertreterſitzungleiſe h z n Daland“, und ſein ſehnſuchtsvolles] erfolgte jetzt die Wiedereinführung des wegen Steuerſtreiks ſeines
Lied „Ach lieber Sadwind blaſ' doch mehr“ war auch eine der muſi Amtes enthobenen Schöffen Perl. Da Perl
kaliſchen Perlen des Abends. Ernſt Neubert fiel dagegen als aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgetreten
Erik“ etwas ab. Mag ſein, daß ihm dieſe etwas merkwürdige Rolle iſt, tobten die Kommuniſten wegen der Wiedereinführung. Perl er
nicht ſonderlich liegt. Ernſt Oſt e rkamp und Edla Moska e r Sch 3 indeleie Die

i Auch die verſtärkten Chöre Kommuniſten gaben einen protokollariſchen Proteſt ab.liſten L s wahr Aus die vor Um die Slunden nachzuholen, die durch Verluſt der 6. Lehrer-
Die dekorative Einrichtang nach Entwürfen von Walther Brüg J e

mann iſt eine Variation der alten unter dem Einfluß der We S r g.Löſung. Sie ergibt ein Kompromiß, der zwar keinem alles, aber ahnat koſtet, einrichten. Von den SPD. Vertretern wurden An
jedem etwas gibt. Man kann aber mit Fug und Recht behaupten egungen gegeben,
daß dieſe Löſung eine der beſten iſt. Der ganze Abend lag unterſzyſammenarbeiten. Die

Gerichtsbilder
Schnaps gegen Rentenkarte!

Um Krach mit ihrem Manne, der gerne einen trinkt, zu ver-
meiden, hatte die Ehefrau Jda G. öfter Wein und Schnaps aus der
„Kugel“ nach Hauſe geholt. Sie hatte dabei ſchon zweimal die Ren
tenkarte ihres Stiefſohnes an den Beſitzer der „Kugel“, Eggert,
verpfändet, der am Erſten das Geld abhob und den Reſt dann der
Frau aushändigte. Als nun der Mann im Juli vor. Jahres auf
einige Zeit in „Staatspenſion“ nach Torgau ging, wollte er ſich
vorher noch mal einen „ankümmeln“. Er hatte deshalb die Renten
karte zu Hauſe entwendet und ſich durch einen anderen Schnaps be
ſorgen laſſen, denn die Frau hatte inzwiſchen bei der Polizei erwirkt,b ihrem Manne kein Alkohol mehr verkauft werden dürfte. Sie
ſchrieb darauf ans Verſorgungsamt Deſſau, um eine neue Renten
karte zu erhalten, da ſie nicht gewußt haben will, daß ihr Mann
dieſe alte Karte ſchon wieder zur „Kugel“ gebracht hatte. Sie hob
nun am nächſten Erſten mit der neuen Karte die Rente ab. Als
7 ger der „Kugel“ auch kam, konnte er nichts mehr erhalten.

tie qyrau

M I

e

daß Schulvorſtand und Elternbeirat beſſer
ertretung einigte ſich dahin, dewe n. e 1 e nun dadurch das Vermögen des Eggert um 10 Mk.einem überaus glücklichen Stern, und das ausverkaufte Haus ſparte] Landrat zu erſuchen die Mittel in der Höhe von 80 Mt. pro Monat geſchädigt haben. Vom Gericht wurde ſie aber mangels Beweiſes

wird auch die 6. Lehrerſtelle wieder beſetzt werden.
WörmlitzBöllberg iſt nun zum Teil im Beſitz der Waſſer

leitung, was im allgemeinen ſehr begrüßt wird. Die Firma

Viehweg, die e e ri nellſtens zu beenden. r Ortsteil Böllberg reits WLehrgänse für Siedler und Kleingartenbeſitzer v ren ge t auch n e e Wenn r rer d. ort
i ä ieg 7, ver hält, wird es nicht ange dauern, daß die ganze rſorDie r m Sonne rn von e Die Inſtallationsarbeiten in den Schulen und Gemeindehäuſern

anſtaltet in den M n Im Obſtbau, Behandelt werden: die wurden einſtimmig den beiden zugelaſſenen r t a
raktiſchen Lehrgäng einſchließlich Schädlingsbekämpfung. Die Helmert aus WörmlitzBällberg, zum Preiſe von 831, (das
flege älterer tritt und beginnen jeweils 9 Uhr vor- W Angebot war 1329,39 Mk.) übertragen. Die Verſorgung der

zur Verfügung z ſtellen. Sobald b
In die Falle gegangen.

Der Tiſchler Kurt W. hatte am 18. November verſucht, mittels
Nachſchlüſſels in die r t Bäckermeiſters M. einzu
brechen. W. hatte bei ſeinen Eltern, die im gleichen Hauſe wohnen,
Abendbrot gegeſſen. Als er dann gegen 6 Uhr abends fortging, leuch
tete er mit einer Taſchenlampe durch das Schlüſſelloch und verſuchte,
mit einem Schlüſſel aufzuſchließen. Jn dieſem Moment machte die
Tochter des Bäckermeiſters die Tür auf und faßte W. Er konnte
ſich aber freimachen und ergriff die Flucht, doch wurde er bald von
Straßenpaſſanten eingeholt und zur Wache gebracht. Hier verſuchte

Mſreis Cuerfurt

Lehrgänge ſind öffe i de it zu ſedhöfe wird jedenfalls die Kirchengemeinde ſelbſt übernehmen. er nochmals zu entfliehen. Da vier Wochen vorher ſchon ein Geld-tage al Tigde v r 33 ehe du geh riedh of ngelegenheit mit der Stadt Halle will betrag bei dem Bäckermeiſter verſchwunden war, hatte man aufgepaßt

Tei n. ebau darter der Gemeinden ſind gehalten, an den Lehr nicht zur Ruhe kommen; die Stadt Halle will das Land wieder zurücklund ſo wurde W. geſchnappt. Ein Monat Strafe war die Folge.



Pachtpreiſe herunter?
Der „große Preisabbau“ iſt im Gange. Ein beſonderer Kom

miſſar ſoll die Sache ſchmeißen. Gebühren für Elektrizität, Gas
uſw. werden herabgeſetzt. Die Reichsregierung hat durch Notver
ordnung vom 1. Januar an die Zinſen verrinzert. Nur an die
Herabſetzung der Pächte hat man nicht gedacht. Die ſozial
demokratiſche Reichstagsfraktion hat in der letzten
Reichstagstagung den Antrag eingebracht, daß alle Pächte für land-
wirtſchaftlich genutzte Flächen um 20 Prozent herabgeſetzt wer
den ſollten. Wo waren die Nationalſozialiſten und die
Deutſchnationalen Dieſe beiden Parteien, angeblich die
„beſten Freunde“ des Landvolkes, ſind auszeriſſen, das heißt, ſie
treten praktiſch dagegen ein, daß die Verhältniſſe geändert
werden. Das arbeitende Landvolk

ſollte dieſe Heuchler zum Teufel jagen.
Sie reden von „aufhängen“ und „totſchlagen“, aber auch nur das
geringſte zu leiſten vermögen ſie nicht.

Die Lage der Pächter und Kleinbauern hat ſich
raſend verſchlechtert. Die Preiſe für Vieh ſind ſtark gefallen.
Schweine von 2 bis 3 Zentner koſten 835 bis 38 Mk., Schlachtkühe
und Ochſen 10 bis 27 Mk. pro Zentner. Gemüſe und ſonſtige
Produkte ſtehen zum Teil unter Friedenspreis. Die Kaufkraft
der breiten Maſſen iſt Lurch die große Kriſe und die Not
verordnungen ſtark geſchwächt und das wird zur Folge haben, daß
die Preiſe nicht ſteigen können. Ter arbeitende Produ-
zent bekommt weniger Geld, der beſitzende Verpächter

aber will die alte hohe Pacht behalten
Hier muß angefaßt werden: Herunter mit den Pachtpreiſen!

Der Grund und Boden iſt vom Jahre 1930 bis heute
um mindeſtens 20 Prozent im Werte geſunken. Dieſe Verringerung
muß ſich auch in den Pachtpreiſen auswirken. Man könnte ſagen,
dazu ſind die Pachteinigungsämter da. An und für ſich
iſt das richtig. Die heute Spruchpraxis der Pachteinigungsämter
iſt aber ſo, daß Pachtpreiſe, die im Jahre 1980 feſtgeſetzt ſind, nicht
abgerundet werden, da ſich nach Anſicht der Richter die Verhältniſſe
nicht weſentlich geändert haben. Die Reichsregierung
hat durch die Erlaſſe von Notverordnungen tief in das Wirtſchafts
leben eingegriffen. Es iſt unmöglich, daß die alten Pachtpreiſe
bleiben können. Die Reichsregierung täte klug, den Rat Ler So-
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Sozialdemokraten fordern
20prozentige Senkung

zialdemokratie zu befolgen. Die Pachteinigungsämter ſind ge
ſchaffen von der Sozialdemokratie. Das Geſetz trägt
den Namen unſeres alten verſtorbenen Genoſſen Dr. David, der
ein guter Freund der Kleinbauern und Pächter war. Es kommt
aber darauf an, wer über ſolche Anträge entſcheidet. Drei wei-
tere Gründe ſprechen noch

gegen die Praxis der Pachteinigungsämter:

1. Die Einreichung eines Antrags auf Ermäßigungz der Pacht
ſumme iſt mit erheblichen Un koſten verbunden. Das Pachteini
gungsamt verlangt einen anſehnlichen Vorſchuß, der nicht
immer aufgebracht werden kann. Weiter kommt hinzu, daß der
Verpächter einen Rechtsanwalt mit der Wahrnehmung
ſeiner Intereſſen betraut. Der Bauer oder Pächter kann keinen
Rechtsanwalt nehmen. Die Sozialdemokratie kann nicht alle
Bauern vertreten, weil der Bauer nicht organiſiert iſt. Dem
Landbundbauern wird für Zahlung ſeiner Beiträge in
ſolchen Fragen nicht beigeſtanden vom Landbund.

2. Anträge auf Ermäßigung der Pacht reichen nur diejenigen
Pächter ein, die wirtſchaft ich unabhängig daſtehen. Alle
Pächter, die abhängig ſind, ſchimpfen nur und

führen ein elendes Hungerleben weiter,

nur damit der Verpächter leben kann, ohne zu arbeiten. Der Ver
pächter lebt nur von arbeitsloſem Einkommen. In der Ausübunz
des Terrors ſteht die Kirche mit an Ler Spitze, bildet als
„chriſtliche Hüterin“ keine Ausnahme.

3. Der Pachtpreis bildet ſich nach Angebot und Nach
frage. Eine Rezulierung der Pachtſumme mit den Preiſen für
die auf dem Boden wachſenden Produkte iſt nicht möglich, da der
Hunger nach Land größer iſt, Ler kaufmänniſche Grundſatz alſo
nicht in Frage kommt. Das Pachteinigungsamt fragt zum Teil
mit Recht: „Warum treibt man die Pacht ſo hoch

All dies Fragen ſpricht dafür, daß der Antrag der So
zialdemokraten durchzeführt, daß die Pachtſummen um
20 Prozent geſenkt werden müſſen. Die Landbund
bauern mögen Lem Landbund ſagen: Schließe du dich der ſozial
demokratiſchen Forderung an: Herunter mit den hohen
Pachtpreiſen! W. Wegener (Gardelegen).

Ueber eventuelle Strafausſetzung wird nach Prüfung der Sache ent
ſchieden werden.

Ungetreuer Angeſtellter.

Vor dem Schöffengericht Düben hatte ſich der frühere Arbeits-
amtsangeſtellte Que. zu verantworten. Er war an den Zahltagen
in Düben beſchäftigt. Dort hat er Zeit bei jeder Zahlung
ſich einen gewiſſen Betrag angeeignet, bis zuletzt 1000 Mk. erreicht
wurden. Der Betrag wurde aber dann wieder gedeckt, ſo daß die
Reichsanſtalt nicht geſchädigt iſt. Für die Verfehlungen erhielt er
dennoch 2 Monate Gefängnis.

Freis Bitterfeld
Ein geſährlicher Stur,

Zſchornewitz, den 18. Januar.
Jm Oelſchalterraum des Kraftwerkes ſtürzte der Arbeiter Boas

von einer Leiter fünf Meter hinab in die Tiefe. Neben anderen Ver
letzungen trug er einen Bruch der Knieſcheibe davon. Der Ver-
unglückte fand Aufnahme im Knappſchaftskrankenhaus in Carlsfeld.

Freis Wittenberg
Unglück durch ſcheuende Pferde

Kemberg, den 18. Januar.

Als auf der Chauſſee, nahe der Lammsdorfer Ziegelei, ein Knecht
damit beſchäftigt war, zwei Pferde vor einen gen zu ſpannen,
ſcheuten plötzlich die Tiere. Der z wurde angezogen und der
Knecht kam unter die Räder. Der Ueberfahrene trug erhebliche Ver-
letzungen davon. Wie es heißt, ſcheuten die Tiere vor einem vorüber-
fahrenden Auto

Eine Scheune eingeäſchert
Bad Schmiedeberg, den 18. Januar.

Jn dem in der Nähe gelegenen Großkorgau brannte in der Nacht
um Sonnabend die Scheune des Landwirts Köppe ab. Dabei wur-
en mehrere landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte vernichtet.

Die Brandurſache iſt noch rätſelhaft, da es ſich um ein freiſtehendes
Gebäude handelte.

Kreis Sorge
Die erſte Sitzung im neuen Jahr

Verhandlungen wegen Tarifſenkungen.
Dommitz Jn der erſten diesjährigen Stadtverordneten

Ber ſammlung ſtanden 5 Punkte zur Verhandlung. Die Magi-
ſtrats- und Stadtverordnetenmitglieder waren vollzählig erſchienen.
Der Jahresbericht zeigte, wie vielſeitig die Arbeiten waren. Infolge
des Jerhaitens der Kommuniſten hatte ſich ſeinerzeit der Vorſteher
genötigt geſehen, das Einlaßkartenſyſtem einzuführen. Daß es jetzt
wieder aufgehoben worden iſt, zeigte ſich an dem zahlreichen Beſuch.
Die durch das Ausſcheiden des bürgerlichen Magiſtratsmitgliedes
Schmahl freigewordene Stelle wurde durch den Landwirt Otto
Kluge beſetzt. Die dadurch wieder freigewordene Stelle im Stadt
verordnetenkollegium wurde durch den Fabrikbeſitzer Ernſt Claſen
ergänzt. Mit den 7 bürgerlichen Stimmen wurde der bisherige

1932
Du entscheidest mit
Den Faschismus schlagen kann nur eine starke
Sozialdemokratie
Um stark 2zu sein, braucht die Sozialdemokratie
eine starke Press e
Unentbehrliche Waffe im Kampf gegen den
F. ist die sozialdemokratischeress e

ch. Ländern

Entseheicdungs jahre

Vorſteher Töpfer wiedergewählt. Mit der gleichen Stimmenzahlwurde der bürgerliche Vertreter Schaffrath gegen 5 Stimmen der

SPD. und D. zum Stellvertreter gewählt. Die Verwaltungs-
deputationen bleiben in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung beſtehen.

Die Mieter des ſtädtiſchen Hauſes in den Ellern hatten einen
Antrag auf Ermäßigung der r Der Antragwurde dem Magiſtrat überwieſen. Der Arbeiter K. Kreißler
erhob in einem Schreiben gegen die Deputationsarbeit des Stadt
verordneten Werner (SPD.) Einſpruch. Wie er in Erfahrung ge
bracht habe, ſei von Werner in einer der letzten Wohlfahrtsſitzungen
ſeine Unterſtützungsbedürftigkeit angezweifelt worden. Stadtverord-
neter Werner erklärte hierzu, daß

in erſter Linie den Bedürfti mit großer Familie geholfenhen müſſe. ber

Auf eine Anfrage nach der Verbilligung der Gas und Strom-
preiſe antwortete Bürgermeiſter Leiß, der Preisſenkungs
kommiſſar habe noch keine Mitteilung gemacht, es ſeien aber Ver
handlungen mit den Licht- und Kraftwerken Wittenberg
im Gange. Auch hat der Land rat Maßnahmen zur Senkung der
Lebensmittelpreiſe im Kreiſe Torgau getroffen.

Auflöſung des Kriegshinterbliebenenheims
Ann Das nach dem Kriege hier eingerichtete Kriegs-

hinterbliebenenheim, in dem durchſchnittlich 80 Kinder
nebſt Pflegeperſonal untergebracht waren, wird am 31. März 1932
geſchloſſen. Die wiederholt r hohen Zuſchüſſe der Provinzial
behörde konnten leider die Erhaltung des Heimes nicht ſicherſtellen.
Die noch im Heim befindlichen Kinder werden in anderen Heimen
untergebracht oder an Privatperſonen vergeben. Für die hieſigen
Gewerbetreibenden wird ſich die Auflöſung des Heimes ſehr bemerk-
bar machen, weil die Belieferungen mit Lebensmitteln u. dergl. nun
wegfallen. Die zuſtändigen Stellen tragen ſich mit dem Gedanken,
die leerſtehenden Gebäude anderen Zwecken nutzbar zu machen.

Zeckriz. Verhaftung eines Brandſtifters. Der
jüngſte Sohn des Sägewerkbeſitzers W. iſt als Brandſtifter des am
29. Dezember v. J. abgebrannten Sägewerkes der Eltern verhaftet
worden. Er gab an, aus eigenem Antriebe gehandelt zu haben, um
ſeinen Angehörigen aus der Not zu helfen und die Verſteigerung, die
am Tage des Brandes ſtattfinden ſollte, zu verhindern.

reits Clcbenwerdo
Eine dunkle Affäre

a. Tee e le 38reichen re zu erkennenc inem beſonderen er Ein Ausfall von 1531 Mk. an Gewerbe

ſteuern ſollte gedeckt werden. Dazu war notwendig,
die Bürger ſowie Vierſtener entſprechend zu erhöhen.

Ebenfalls ſollte die Vergnügungsſteuer erhöht werden. Bis-her be elre Pauſchale Von unſerem Genoſſen wurde
darauf hingewieſen, daß die Steuergebarung einen ſonderbaren Cha
rakter habe. Auf der einen Seite faſſe man Beſchlüſſe, auf der
anderen werfe man die Beſchlüſſe wieder über den en reſp. er
kenne ſie nicht an.

Eine beſonders heikle war die Auflaſſung des von derwen 71 Grundſtücks i das Feuerwehr-
depot der Freiwilligen erwehr. Dabei iſt etwas nicht in
Ordnung geweſen. dunkelſten Gerüchte waren im auf
und ſind es noch! Vertreter Heine (Bürgerl.) griff den eben
falls bürgerlichen Gemeindevorſtand heftig an und

verlangte über die Fahrkoſten Aufklärung
Auf Grund der nicht einwandfreien Aufklärung mußte der Gendevorſtand die Reſte aus Taſche bezahl Frageint noch dunkel bleiben, bis e Genoſſen Zeaitere Ermit

WeinbergeDobr
ſtand, was an der

ei haben. Denn e Bezahlung des Grundſtückes, dievon Gemeinde auf an eines von der Behörde genehmigten

Beſchluſſes mit Hewen aus Pri r t De iſt m
anz einwandfrei. nach nur onaten, kü ireſchwi i n wo in, und der eindevorſteher ſollr Vhrdidere ſein. Unſere Partei iſt um objektive

Aufklärung beſorgt. Wir kommen ſpäter darauf zurück.

Ein Vortrag des Vorſitzenden des hieſigen Wintexhilfsausſchuſſes,
Herrn Pottſchulte, wurde allgemein anerkannt. Er verſtand es,
die Anweſenden von der der Aktion zu überzeugen auchrach er unſeren Genoſſen, im Ausſchuß die Majorität haben,

inen Dank aus. Auch an die Geber richtete er dankende Worte, zu
gleich ermahnte er, auch fernerhin freudig zu geben.

Zur Prüfung der Bürgerſteuerreklamationen wurden die beidenSchöffen gewähn.
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Freunde, Parteigenoſſen!
Werft Eure Zeitung, wenn Ihr ſie geleſen habk, nicht

weg. Schickt das Blatt Euren Verwandten und
Bekannten auf dem Lande. Laßk das Blakt Eure
Nachbarn leſen. Werbt unabläſſig für Eure Zeikung.

Immer noch Darlehnsſchwindel
Ein Sonderfall gibt der Kriminalpolizei ehren vor Ver

bindung mit Darlehensinſtituten und Finanzzeitſchriften nachdrücklichſt zu warnen, wie bereits mehrmals geſchehen Ein großer Teil

der bekannten zweifelhaften Darlehensinſtitute oder Geldvermittler
teht untereinander in Verbindung. Sie bilden eine Art Zunft, wie
ie ſich auch äußerlich in Text und Anordnung der verwendeten For

mulare oft gleichen. Die Erfahrung hat gelehrt, bei den Tar
lehens- und Hypothekenvermittlern, die nd ich Vorſchüſſe
fordern, die zu erwartende Leiſtungsfähigkeit und der zu ver-
langende Leiſtungswille nicht gegeben ſind. Die Vermittler ſelbſt
verfügen faſt au re über keine weſentlichen Geldmittel. Sie
ſtehen mit weiteren kleinen Vermittlern oder mit zweifelhaften
Geldinſtituten, aber nicht mit ernſthaften Geldgebern in Verbin
dung. Mangels ſolcher reellen Verbindungen iſt es ihnen unmög
lich, Darlehen oder zu vermitteln, bei denen es zur
Auszahlung der vom Geldſucher beantragten Summe kommt.
Solche Schädlinge ſind meiſtens auch noch Handlanger, d. h. An

igen-Aquniſiteure der genannten Finanzzeitſchriften. Mit unver-
änglichen, aber irreführenden Jnſeraten in den Tageszeitungen,

wie: „Sofort Geld durch Selbſtgeber!“ locken ſie Geldſuchende an.
Jeder Unbefangene vermutet hinter den bezeichneten t
einen Darlehensgeber oder Geldvermittler, aber nicht einen An-
zeigenaquiſiteur. Vielfach unter Ausbeutung der Unerfahrenheit
er Jnſerenten verleiten ſie dieſe zur Aufgabe mehrerer teurer An

gen in Finanzzeitſchriften. Die Jnſerenten kommen durch die
oſtſpieligen Jnſerate um keinen Schritt weiter, denn die ſageZeit hriften Haben nur eine geringe Auſlage. Sie werden in der

Hauptſache von Geldvermittlern fragwürdiger Exiſtenzen geleſen.
Nur von dieſen gehen nun völlig wertloſe Offerten ein, ſo daß den
Anzeigenden außer Anzeigengebühren und Vorſchüſſen beträchtliche
Unkoſten entſtanden ſind, ohne daß ſie Geldgeber gefunden haben.

Aktuelle Aufgaben des Arbeiterſports
Entſchlteßungen der Sozialtßtijchen Arbeiterſportinternationale

Die Sozialiſtiſche Arbeiterſportinternatio-
nale (SASJ.) hat in ihrer in Paris abgehaltenen Büroſitzung
ihre Stellungnahme zur Wirtſchaftskriſe, Abrüſtung und zum
Faſchismus einſtimmig in den nachſtehenden Entſchließungen
feſtgelegt:

Ueber Wirtſchaftskriſe und Sport.
Die furchtbare Wirtſchaftskriſe hat in allen kapitaliſtiſchen

Handel und Wandel lahm gelegt. Eine Arbeitsloſigkeit,
wie ſie niemals früher vorgekommen i drückt die proletari
Maſfen. Jnsbeſondere die Jugend iſt von der Arbeitsloſigkeitbetreffen. Hunderttauſende junger Menſchen, die auſrei-

feiern, hätten wohl ért, Sport v betreiben, aber nun
fehlt es an den n Geldmitteln. Wirtſchaftskriſe hat
in allen Ländern den Sportbetrieb der Arbeiter ſehr eingeſchränkt.
Aber gerade in dieſer ſchweren Zeit iſt es doppelt notwendig, die
proletariſche Jugend mit Selbſtvertrauen und neuer Tatkraft zu
erfüllen. Deshalb werden wir uns unentwegt weiter bemühen, die
Jugend der Arbeiterklaſſe ſportlich zu beſchäftigen, um ſie
tüchtigen und zu befähigen, den an ſie geſtellten Anforderun zu

Trotz Wirtſchaftskriſe und Arbeitsloſigkeit lautet unſere
Parole: Laßt euch nicht entmutigen, bt den Arbeiter
Sportverbänden treu, kämpft in den Reihen des internationalen
ſozialiſtiſchen Proletariats für eine beſſere Zukunft.

Ueber die Abrüſtung.
Die grauenhaften Verwüſtungen, die der Weltkrieg ange-

richtet hat, haben die Machthaber bisher nicht veranlaßt, Wege
einzuſchlagen, die zu einem dauernden Frieden führen.
Die Rüſtungen zu einem neuen Kriege gehen in einem rieſenhaft
geſteigerten Tempo weiter. Drohend erheben ſich Kriegs-Wir für as „„WVolksbiatte-

tätig abſeits bleibt. Es iſt zu befürchten, daß auch die demnächſt
beginnende Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes zu
keinem Ziele führt. Die Sozialiſtiſche ArbeiterſportJnternatio
nale wird ihrem Programm gemäß mit allem Nachdruck gegen
die Kriegsrüſtungen kämpfen und auf dieſe Weiſe mit
wirken, den Kriegsgefahren zu begegnen. Sie unterſtützt die da
hin zielenden Aktionen der Sozialiſtiſchen Arbeiter
internationale und des Jnternationalen Ge
werkſchaftsbundes auf das lebhafteſte und fordert alle
angeſchloſſenen Landesverbände auf, tatkräftig mitzuwirken
in dem Kriege gegen den Krieg.

Abwehr des Faſchismus.
Angeſichts der ſchweren Gefahren, die dem internationalen Pro

letariat durch den Faſchismus drohen und die ganz beſonders in
Deutſchland und Oeſterreich beſtehen, fordert die e
r die ihr angeſchloſſenen Landesverbändeauf, die antifaſchiſtiſchen Selbſtſchutzverbände in ihrem
Kampfe tatkräftig zu unterſtützen. Aus gleichen Gründen
wird den Landesver n empfohlen, mehr Aufmerkſamkeit dem
Wehrſport zu widmen. t
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bPaneuropa der Iüite! Das Iuſtjahr 1932
Inferozeanischer Luftverkchr Schneliflugzeuge mit 300 im Naximalgesdiwindigkeit

Am 26. Januar tagt in Berlin die internatio
nale Luftbahnkonferenz.

Was wird das Flugjahr 1932 bringen? Schon jetzt läßt fich mit
Beſtimmtheit annehmen, daß es ein Jahr des Fortſchrittes und der
Vereinheitlichung ſein wird, eine bedeutungsvolle Etappe in der Ent
wicklung der Luftfahrt. Das Paneuropa der Lüfte kündet ſich an.
Die Organiſierung eines transkontinentalen Schnellverkehrs wird zu
einer feſteren Verknüpfung der einzelnen Länder durch Vertrag und
Abkommen führen. Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich, die noch nicht zum endgültigen Abſchluß gekommen ſind,
beschäftigen ſich in der Hauptſache mit der Erſchließung der Luft
wege nach dem Balkan und der Türkei; mit der Errichtung durch
gehender Luftlinien über Süddeutſchland, die von der Deutſchen Luft
hanſa gemeinſam mit einer franzöſiſchen Geſellſchaft betrieben
werden ſollen.

Auch in bezug auf den OzeanZeppelinLuftdienſt Spanien
Südamerika ſind die Verhandlungen von Wichtigkeit. Schon in
dieſem Sommer werden Flugzeuge die Flugpoſt für Südamerika bis
zu den Kanariſchen Jnſeln bringen, wo ſie von den Schnelldampfern
übernommen und bis zu der dem ſüdamerikanſſchen Kontinent vor
gelagerten Jnſel Fernando de Noronha befördert wird; von hier aus
erfolgt der Weitertransport mit Flugzeugen bis Rio de Janeiro und
Buenos Aires. Auf dieſe Weiſe wird die Poſt von Deutſchland nach
Südamerika höchſtens 8 bis 10 Tage unterwegs ſein gegenüber
18 Tagen bei ausſchließlicher Beförderung mit dem Dampfer.

Was den Flugdienſt mit Nordamerika anbelangt, ſo
werden in Zukunft die Katapultflugzenge bei einerZwiſchenlandung in Neu-Schottland weitaus größere

Strecken zurücklegen als im vergangenen Jahre.

Die Frage des transkontinentalen Schnellverkehrs, den der
Sommer 1932 zum erſtenmal bringen wird, fand ihre Löſung nach

amerikaniſchem Vorbild. Seit Monaten werden ſchon in den Ver
einigten Staaten die Hauptfluglinien mit Flugzeugen beflogen, die
eine Geſchwindigkeit von 350 Kilometer entwickeln; wogegen die
ſchnellſte Geſchwindigkeit, die man bisher in Europa erreichte, nur
220 Stundenkilometer betrug. Nun aber werden in den meiſten
Ländern neue, ſtarke Maſchinen gebaut, die eine Maximalgeſchwindig-
keit von mindeſtens 300 Kilometer bei einer durchſchnittlichen Reiſe
geſchwindigkeit von 290 Kilometer haben. Mit dieſen Flugzeugen
erhofft man eine Steigerung des Perſonenverkehrs, obgleich ſich
natürlich für die Schnellflugzeuge die Einführung eines höheren
Sondertarifes notwendig macht.

Ein Ausgleich iſt dadurch geſchaffen, daß man ſchon
in dieſem Sommer von Berlin aus alle europäiſchen
Hauptſtädte in etwa 2 bis 3 Stunden erreichen kann,

denn auch die Lufthanſa hat Schnellflugzeuge in Auftrag gegeben.
Um aber einen abſoluten Ausgleich zwiſchen Geſchwindigkeit und
Wirtſchaftlichkeit zu erzielen, wird ein Flugzeugtyp geſchaffen werden
müſſen, deſſen Betriebskoſten möglichſt niedrig liegen. Das hofft
man durch eine Verringerung des Luftwiderſtandes zu erreichen, in
dem man dem Schnellflugzeug nach Möglichkeit glatte Flächen gibt.
Man denkt dabei an dreimotorige Maſchinen mit einem Aktions-
radius von 800 Kilometer für den Perſonenverkehr und einmotorigen
mit 1400 Kilometer Aktionsradius für den Poſt und Frachtverkehr.

Auch für den innerdeutſchen Flugverkehr wird der Sommer 1932
eine Menge techniſcher Verbeſſerungen bringen, obgleich die ſchwere
wirtſchaftliche Kriſe zu einer Verkleinerung des Flugnetzes zwingt.
So iſt, um ein Beiſpiel zu nennen, der Funkdienſt außerordentlich
vervollkommnet worden. Nach langen Verſuchen ſind nunmehr alle

Flugzeuge der Lufthanſa mit eigenen Funkſtationen ausgerüſtet.
Dieſe Einführung, die einen neuen Berufstyp, den Funkmaſchiniſten,

geſchaffen hat, garantiert eine Sicherheit, wie ſie noch vor wenigen
Jahren unmöglich ſchien. Außerdem bekommt das Großflugzeug G 38,
das ſich im vergangenen Jahre auf der Strecke Berlin-- London vor
trefflich bewährte, ein Schweſterſchiff. O 38 befindet ſich zurzeit im
Umbau. Der Nutzlaſtraum wurde weſentlich erhöht, die Maſchine
kann in Zukunft anſtatt 18 über 30 Paſſagiere aufnehmen.

Die weitere Ausgeſtaltung des Nachtverkehrs iſt an wirtſchaft
liche Bedingungen geknüpft, deren Erfüllung in dieſem Jahre
fraglich erſcheint. Vorläufig ſind geplant eine Linie von Königs
berg bis zur Weſtgrenze, eine Linie nach Süddeutſchland, eine Ver
bindung nach Schleſien mit Anſchluß nach Wien und den Balkan.

Doch ſind die Koſten der Befeuerung der Lufthäfen außerordentlich
hoch. Außerdem müßte man alle 50 bis 60 Kilometer Notlande-
plätze errichten, alle 30 Kilometer Relaisſcheinwerfer aufſtellen und
ſchließlich in Abſtänden von 5 bis 6 Kilometern kleinere Nebenfeuer
unterhalten.

Aber trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Depreſſion, die ſich wie
auf allen anderen Gebieten auch in der Luftfahrt auswirkt, hört
man optimiſtiſche Stimmen. So erklärte dieſer Tage bei ſeinem
Berliner Aufenthalt Jngenieur Karl Arnſtein, der Konſtrukteur des
„Zeppelin“ und des amerikaniſchen Luftrieſen „Akron“, daß trotz
der Kriſe die Ausſichten für die Weiterentwicklung der Luftfahrt
günſtig ſeien: der Fortſchritt der Technik falle mit dem Tiefpunkt
der Wirtſchaftslage zuſammen, was für die Einführung techniſcher
Neuheiten ſtets von Vorteil geweſen ſei.

Reform der Sozialverſicherung
Möglichkeiten und Notwendigkeiten

Roch immer weiß außer den Eingeweihten des Reichsarbeits-winiſteriums niemand, wohin bei der Reform der Sozialverſicherung

die Reiſe gehen ſoll. Unter dieſen Umſtänden verdient ein ſoeben
von der „Sozialen Praxis“ veröffentlichter Aufſatz aus der Feder
des Reichsminiſters a. D. Robert Schmidt -Berlin, betitelt
„Schwankende Grundlage der Sozialverſicherung“ beſondere Beacht
kdung.

Einleitend ſkizziert Schmidt knapp und klar die Fort
chritte, die in den letzten Jahren dank der Arbeit der Gewerk-

ten auf dem Gebiete der Sozialverſicherung gemacht worden
ſind Fortſchritte, die leider allzuoft dort unbeachtet geblieben
feien, wo ſie vor allem hätten gewertet werden müſſen. Während
1913 die Geſamtausgaben der Sozialverſicherung 1100,5 Mil-
lionen Mark betragen hätten, ſei im Jahre 1930 die Summe auf
6151,9 Millionen geſtiegen, und in dieſer Ausgabe ſeien
1066,9 Millionen Reichszuſchüſſe enthalten. Dieſes Auf-
kommen in einer Zeit ſchweren Ringens werde von niemand gering
eingeſchätzt werden können. Daran ändere auch die an ſich geringe
Höhe der Rentenbeträge nichts.

Die Erſchütterung der finanziellen Grundlage der Sozialver-
ſicherung durch den Rückgang der Beiträge infolge Arbeits
loſigkeit und Lohnminderung wird von Schmidt kurz beleuchtet. Jn
der Jnvalidenverſicherung liegt auch nach ſeiner Auf-
faſſung die Schwierigkeit der Sanierung vor allem darin, daß die
Vermögensbeſtände der Jnvalidenverſicherung nicht flüſſig gemacht
werden können. Trotzdem gebe es keinen anderen Ausweg, als in
irgendeiner Form die Vermögensbeſtände anzugreifen.

Für die organiſatoriſche Reform macht Schmidt im
weſentlichen folgende Vorſchläge: Notwendig iſt, da keiner der Ver
ſicherungszweige auf feſte Grundlagen geſtellt iſt, ein Aufräumen
des zur Zeit beſtehenden Durcheinander s. Eine zuſammen
faſſende Organiſation der drei großen Verſicherungszweige Kran
ken, Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung wäre das Ddeal,
ſelbſt wenn dabei Leiſtung und Gegenleiſtung nach der heutigen
Aufteilung auseinandergehalten würde. Aber man wird ſich vor-
läufig mit einer Vereinfachung der einzelnen Verſicherungs
zweige begnügen müſſen. Ganz unverſtändlich wäre eine Aufrecht
erhaltung der Zerſplitterung in der Krankenver-
ſicherung durch Orts-, Land-, Betriebs, Jnnungs- und Erſatz
kaſſen. Ein einheitlicher Aufbau erſpart ſehr viel Aerger
in An und Abmeldung der Verſicherten bei Stellungswechſel, be-
ſeitigt den Schaden, den der Verſicherte bei Berufswechſel erleidet,
und bietet einen Ausgleich in dem Aufbringen der Beiträge für
die Berufszweige, die ſchwere Geſundheitsſchädigungen für den Be
rufstätigen zur Folge haben. Unzweifelhaft würde durch einen
einheitlichen Auſbau der einzelnen Verſicherungszweige auch an
Verwaltungskoſten geſpart werden.

Bei der Jnvalidenverſicherung könnte die Angeſtelltenver-
ſicherung als Muſter dienen, wie von einer Zentralſtelle aus
die Verwaltung geleitet werden kann. Die 30 Verſicherungsanſtal
ten könnten mit Leichtigkeit auf 15 zuſammengezogen werden. viel
leicht auch aufgeſtellt nach den Bezirken der Landesarbeiteämter.
Aehnlich liegen die Dinge in der Unfallverſicherung.

Die Angeſtellten im Bergbau ſollten in ihrer Verſiche
rung der Angeſtelltenverſicherung unterſtellt werden,
nicht wie gegenwärtig der Reichsknappſchaft.

Die Differenzierung in den grundſätzlichen Anſprüchen bei den
Leiſtungen für die einzelnen Verſicherungszweige iſt in den letzten
Jahren immer mehr. erweitert worden und hot damit für die Ver
ſicherten, die im Nachteil blieben, ein Gefühl der Zurückſetzung her
vorgerufen. Es läßt ſich nichts dagegen ſagen, daß die Renken in der
Angeſtelltenverſicherung ürer die der Jnvolidenverſicherung hinaus-
gehen; denn dieſe höhere Leiſtung beruht auf entſprechend höhe-

ren Beiträgen. Bedenklich iſt nur der grundſätzliche Unter
ſchied in der Rentengewährung. So muß der Arbeiter
einen nicht unerheblich größeren Verfall ſeiner Aröeitsfähigkeit
nachweiſen als der Angeſtellte, um in den Genuß der Jnvaliden-
rente zu kommen. Ferner erhält der Angeſtellte, wenn er das
60. Lebensjahr erreicht hat und ein Jahr arbeitslos iſt, die Jn-
valide rente; dem Arbeiter wird ſie erſt mit dem 65. Lebensjahr
zuer annt.

Einheitliche Grundtendenzen in den Leiſtungen ſeien heute nur
ſchwer zu erreichen; denn es müßte nicht von oben weggenommen,
ſondern unten zu gelegt werden. Das wäre aber nur bei einer
Beitragserhöhung möglich,, die allerdings wohl für ein ſpäteresgserböhung glich 9 u ſp Beginn der Börſe eine W S igurg der Tendenz wieder eintrat,
Stadium in Ausſicht zu nehmen wäre. Die Beitragsleiſtung muß
das finanzielle Rückgrat der Sozialverſicherung bleiben.

Was nicht zum Landarbeiterlohn gehört
Nicht durch die Notverordnung zu kürzen

Für die mitteldeutſche Landwirtſchaft wurde
dieſer Tage von einem außerordentklichen Schlichter ein
Schiedsſpruch gefällt, der u. a. beſtimmk, daß die Ge
ſchirrführerzulagen, die nicht ausdrücklich als zuſätz
licher Lohn bezeichnet ſind, von der Lohnkürzung
nach der Nokverordnung nicht erfaßk werden.

Die land wirtſchaftlichen Unternehmervertreter haben bisher in
den Verhandlungen die Auffaſſung verfochten, daß ſolche Sonder-
zulagen unter die Beſtimmungen der Notverordnung fallen, die von
der Lohnſenkung handeln.

Die Begründung des Schiedsſpruches rechtfertigt die Auffaſſung
des Deutſchen Landarbeiterverbandes, daß die Sonderzulagen einen
vom Tariflohn völlig unabhängigen Faktor darſtellen.

„Die Geſchirrführerzulagen konnten“ ſo heißt es in der Be
gründung „ſoweit ſie nicht auf den Stundenlohnſatz abgeſtellt
ſind, nicht als kürzungsfähig erachtet werden. Sie ſind für einen
ganz beſtimmten, zuſätzlichen Aufgaben und Pflichtenkreis gewährte
feſte Sonderzulagen und ſind daher von dem nur nach der geleiſteten
Arbeitszeit bemeſſenen eigentlichen Grundlohn völlig unabhängig.
Zulagen dieſer Art, die wie die Geſchirrführerzulagen kein
Beſtandteil des Lohnes ſind, werden daher von der lediglich bei den
Lohnſätzen gemäß Z 2 der Notverordnung eintretenden Kürzung
nicht miterfaßt.“

Das iſt klar und eindeutig. Damit erübrigt ſich jeder weitere
Streit darüber, ob die Sonderzulagen für landwirtſchaftliche Arbeiter
unter die Lohnbeſtimmungen der neuen Notverordnung fallen
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Das Schreiberhauer Unglück
Wegen des furchtbaren Bobunglücks in Schreiberhau wurde

von der Hirſchberger Staalsanwaltiſchaft ein Ermittlungsverfahren
eingeleitet. Es ſoll feſtgeſtellt werden, ob irgend jemand ein ſtraf
bares Verſchulden an dem Unglück krifft. Die Verletzien und die
Hinkerbliebenen der Opfer der Kataſtrophe beabſichtigen, gegen die
verankworklichen Leiter des Unglücksrennens eine Schadenerſatz
klage anzufkrengen.

Selbſtmordverſuch
Der Berliner Bankier Max Marcus, der Jnhaber des zu

ſammengebrochenen Bankhauſes Marcus u. Co., hat im Unter
ſuchungsgefängnis Berlin-Moabit in einem Anfall von ſeeliſcher
Depreſſion einen Selbſtmordverſuch begangen, konnte aber gerettet
werden. Marcus ſollte ſich am Montag vor Gericht verantworten.
Die Verhandlung wurde um drei Wochen vertagt.

Oppoſitionsproteſt im Sejm
Mißtrauen gegen polniſche Regierung und Staatsanwalt

Warſchau, 17. Januar. (Eigenbericht.)
Die fünf polniſchen Oppoſitionsparteien haben am Freitag im

Sejm zum erſtenmal einen gemeinſamen Mißtrauensantrag gegen
die Regierung eingebracht. Der Antrag gibt der Entrüſtung des
polniſchen Volkes über die Verurteilung der Oppoſitionsführer Aus
druck und weiſt darauf hin, daß die Tatſache ihrer Folterung in
Breſt-Litowſt, die während des Gerichtsverfahrens ausdrücklich feſt

geſtellt worden ſei, bisher keinen Staatsanwalt veranlaßt habe, die
Schuldigen zur Verantwortung zu ziehen. Die Verantwortung für
die Folgen von Breſt-Litowſk wird der Regierung zugeſchoben.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 16. Januar

Betestigte Stimmung
An der Berliner Produktenbörſe machte ſich Sonnabend ſtarke Befeſtigung der

Stimmung für Weizen bemerkbar. Schon am Abend des Vortages var größerer
Bedarf der rheiniſchen Mühlen angemeldet worden, der ſich am heutigen Vor
mittag fortſegtzte. es an dem erforderlichen Angebot fehlte, um die Nachſeage Weſcdedigen zu können, gingen die Preiſe ſteil in die Höhe. Wenn auch

o konnte prompter Weizen dennoch etwa 2 gewinnen. Auch am Markteer Zeitgeſchäfte waren ägreisſteigeeungen von 1,50 bis 2 Reg feſtzuſtellen.

Roggen wurde von der es nur leicht Die Lage desMarktes iſt hier unverändert. Die Preiſe für prompie Ware wurden
gleicher 1 wie am Vortage notiert, nur am Markte der Zeitgeſchäfte er
aben ſi efeſtigungen von 1 M. bis 1,50 M. Am Mehlmarkt hielten die

hlen ihre Forderungen zwar unverändert aufrecht, jedoch konnte ſich das
Geſchäft in beiden Sorten nur in beſcheidenem Umfang entvwickeln. Auch für
Hafer war die Tendenz freundlicher; es wurden etwas höhere Preiſe erzielt

15. Januar 16. Jannar
(ab märkiſche Station in Mark)

en e a 222-224 224-226e e e e e 196 198 196 198Braugerſte e 75 Fnduſtriegerſte man W S eeizenme I 29 e e e „50Ro en l e e e e e e be 27,00--29,25 27,00 29,25
We nkleie e e e e e e a 9,50 10,00 9,60 9.90
Roggenkleie 9,50 10.00 9,60 10,00Handelsrechtliche Lieferun h Weizen Märzi 240 (Vortag 239 Mai 2473624 D. Roggen März 209 (208),De z t März 155/4 Mai 188 (16).

Buttermerkt n arBerliner Butterpreiſe vom 16. Januar. Amtl otierung a ugerſtation, Fracht n Gebinde gehen zu Käufers Laſten: J. Qualität 97, U. 90,

222 Seabſallende Sorten 290 Mark. Tendenz: ebwartend.

Der Kampf um Südtirol!
Gegen nationalſozialiſtiſchen Verrat, für Freiheit und Recht

Das Berliner Reichsbanner veranſtaltete im Weſten der
Reichshaupfſtadt eine große Kundgebung für 5Sädkirol
und gegen nationalſozialiſtiſchen Verral. Auch dieſe Kund
gebung war anßerordenklich äberfüllt, ſo daß viele keinen
Platz mehr bekamen und heimkehren mußfen.

Der Redner des Abends war Pater Jnnerkofler vom
Hilfsbund für Südtirol aus Wien. Er führte aus: Wenn er als
katholiſcher Geiſtlicher in einer hochpolitiſchen Verſamm-
lung das Wort ergreife, ſo täte er es, weil es ſich um eine überpartei
liche Frage handele, um die Leiden der deutſchen Landsleute im
faſchiſtiſch regierten Südtirol. Sei ein Kind ins gefallen,
dann müßten alle helfen, die helfen könnten. Die deutſchen Brüder
könnten helfen, indem ſie Tirols Leiden verkündeten. Walien wolle
in Tirol die deutſche Sprache unterdrücken. Jetzt lernten die Tiroler
Buben und Mädels gar pi weder deutſch noch italieniſch. Tirol,
ſeit 1500 Jahren deutſch, ſolle um Kultur und Sprache gebracht
werden. Der Freundſchaftspakt, den Bundeskanzler Schober vor
Monaten mit Italien abgeſchloſſen habe, habe der Unterdrückung
nicht abgeholfen, ſondern nur den Schaden gehabt, daß die deutſche
Preſſe verſtummte. Die Tiroler ſeien enteignet worden, ſeien in
Armut und Not grrg ſeien durch eine 3raliterte ihrem Volks
tum widerſprechende Verwaltung unterdrückt. Jedes Kalb, jedes
Huhn und jedes Ei werde beſteuert. Ungeheuerliche Verwaltungs
ſtrafen würden verhängt und Konzeſſionen jählings entzogen. Das
faſchiſtiſche Jtalien verehre den Gott Nimm und wenn der Druck,

unter dem Tirol ſeit 1923 ſtehe, von manchem Deutſchen nicht be
achtet werde, und wenn ſich ſogar Deutſche gegen Tirol wenden
er e PfuiRufe), dann ſei das z die Tiroler bitter. (Pater
nnerkofler, der die letzten Worte in Erregung mit

erhobenen Händen ſprach, wurden ſtürmiſche Ovationen gebracht.)
Jnnerkofler fuhr fort: Man raubt uns die deutſchen Namen,

Bozen ward Bolzano, Meran ward Merano, und auf den Fried-
öfen mußte der Name Joſef durch Giuſeppe und Johann durch
iovanni erſetzt werden. (Reue Proteſtkundgebungen.) Ein freies

Bauernvolk verlor ſeine Rechte, die es nie mißbraucht hatte. Kann
es Deutſche geben, die, nachdem was wir im Weltkrieg erlebten, an
ein bündnistreues Italien glauben? (Zurufe: Nein, Neinl) Wir
wären Verräter, wenn wir ſchweigen würden. Und wir können
nicht faſſen, daß Deutſche ſo herzlos ſind, auf unſere Worte nicht zu
hören. (Zurufe: Der ſtaatenloſe Hitler!) Pfarrer, Lehrer, Bauern,
Gemeindevorſteher wurden ausgewieſen, die Tiroler werden bedrückt
und beſpitzelt, und leben in Sklaverei. Wir haben keinen Haß gegen
das italieniſche Volk, aber wir glauben, daß Jtalien ſich ſelbſt ge
ſchändet hat. (Stürmiſche Zurufe.) Wir ſind 230 Deutſche.
7 Sie eine deutſche Stadt dieſer Größe, die 5 Gymnaſien,
4 Realſchulen, 2 Lehrerſeminare und 400 Volksbürgerſchulen hat.
Wir Südtiroler hatten es! Alles iſt ausgelöſcht, alles iſt fort.
(Stürmiſche Erregung.) Wir vertrauen auf euch, wir bajuvariſchen
Deutſchen, die vielleicht nicht zur nordiſchen Edelraſſe a
Kümmert euch um uns, ſchweigt nicht, vergeßt die 20 000 gefallenen
Südtiroler nicht. Wir gehören zuſammen, wir wollen zuſammen.
(Stürmiſcher Beifall.)
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h r S Großstadt e Aen Gaſtwirtſchoft Ecröter, Große Sixtiſtraße 7 WGemeinſemer Abend der Sag Programm von und privaten Verkehr erlor- r Naumburger Sie nvmeit u a 5 V „Neues utzen n aum gerEara Gin a (Sopran)
Am Flägel: Coenraad V. Bos.
Lieder von Bradms. R. Stra aus.
Winter Watte. Französische

Preußiſcher Adler (Michalowski)
„Stadt-Cafs“ (Schulz), Hölle 4
„Drei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12
„Schwarzes Roß“ (Kipp), Saalſtraße 6

derlichen Drucksachen und

bitten unsere Freunde um

Falkenberg. SAJ. Donnerstag, den Lieder. Steinway-Flägel v. B. Döll. r e eng rohe 521. Januar, abends 8 Uhr: Jahres t wirtſcha 3daupiverſemmlung mit Rache auf Hanten 3u 2 u. 3 H. dei Heinrich Hothan Zuweisung ihrer Aufträge 0 Zur anten Cuelle, Caoleſtraße

das verfloſſene Jahr. Menschau:Kaffeehaus Meuſchan (Paul Schneider
Mücheln:

Gewerkſchaftshaus Gehüfte b. Mücheln

Nlederbeuna:
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof

Neurögsen:
„StedinngsGaſthaus“ (Fr. Buſch)
Gaſthaus „Zur Auenbrücke“ (Otto Tänzer)

Roßleben: „Deutſches Haus“ (Luiſe Heide)
Schlettau.

Gaſthof „Weißer Schwan“ (Georg R
Reſtaurant Wilhelmshöhe P. Knöſel
Jede Zeile koſtet monatlich Markt.

Der Betrag wird mit bem Bezugsgeld eingezogen

Auflegematratzen
RM. 18 25 30 35

Chaiselongue RA. 28 32 45 50
Couchne RM. 72 85 105
Piäschsofa y RM S0O an
Moderunse Polstersessel RM. 25 28 82
Weitgehendste Zahlungserleichterung

Gebr. Kroppenstädt
Möbelfabrik, tlalle-Saale
Gr. MärKkKerstraße

R KeichsdannerC Lehren Rol- Soll

Ortsverein Halle.
Montag, den 18. Januar, 7 Uhr im

Ortsbüro: Vorſtandsſitzung mit den
Abteilungsführern.

Jeden Dienstag 20 Uhr Turnſtunde in
der Talamtſchule.

R. Abteilung. Mittwoch, den 20. Ja-
nuar, 20 Uhr in Kloppes Reſtaurant,
Hardenbergſtraße: Monatsverſammlung.
Die äußerſt wichtige Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekanntge
geben. Alle Kameraden mit Ange-
horigen ſind freundlichſt eingeladen.

Uhr Funktionärſitzung.
J

[I]o Mänchen-Helfen:

HALL. DRUCKEREI-
GES. M. B. H. G
Halle a. S., Gr. Märkersir. 6ehe

M
laß Kein Geld zu Hause liegen,
sondern zahle es ein bei deKleine AnzeigenKußlan

dieſer Art ſinden im „VolksW
und der gebr. u. Möbel

neueJ 4

Betten von 10,- an
Chaisel., neu v. 25.- an
Sofas von 25,- an
schlafz. von 160,. ann (ächen von 35,- an
Speiserz. neuv. 260.,- anVon der Arbeitermacht

zumsStaatskapitalismus Aokleideschränke, nes
von 65,- anJ St Ton 2,- an

8 aschkommoden,Preis nur 20 Pfennig Spiegel, Tisch. Stänie.
n Schreibtische sowie

alle anderen Möbel

Volkehlatt- buch handle nie
Grobe Ulrichstraße Nr.

blatt weite Verbreitung und

haben großen Erfolg!
Hauptstelle: Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Sie ist geöffnet:

mittags von 3 dis 4 Uhr;

vormittegs.

nauerztr. z EOEOAECAOAO O
Haufen Sie Bücher
Hier finden Sie Immer, was Sie an Büchern brauchen Hier werden Sie bel lhrem Buchelnbauf
sschverstöndig beraten. Hier haben Sie die Buchauswoehl, die Ihren geistigen und kulturellen
nteressen entspricht. Oie Buchhandlung Ihrer Zeitung weiß, was Sie gern lesen und was
Sie lesen müssen. Darum hölt sie ein Sortiment bereit, das Ihren berechtigten Ansprüchen
gerecht wird.
Wir würden uns freuen, euch Sie bald in unserer Buchhendlung als Käuferin und Kösufet
vegrüben zu können.
kaufen Sio Büchorl Dieser Ruf ist Ausdruck lhres Biläungswilliens.
Kaufen Sio Bücherl Oieser Ruf mus in dieser Zeit doppelt laut erhoben werden.
Kaufen Sie SUcher! Dieser Ruf muß Sie selbstverstsndlich in die Buchhandlung Ihrer Zeitung
führen.
Sute Bücher schaffen Aufklörung. Sie störken den Glauben an die Gewoelt des Geistes, sie
zerstöten den Glauben en die sihnlose, blutige Bruts?töt. Der Besitz eines guten Buches ist
Jerade jetzt doppelt wertvoll. Ein gutes Buch ist in allen lebenslegen ein guter Kamerad.
o den einsamsten Stunden kann man es zur Hand nehmen es ist immer bereit, wenn es
gerufen wird. Es ist ein Helfer im Kampfe um das Dasein. Es hilft ernste und schwierige
Probleme lösen. Wohl Kann es die lebendige Gemeinschaft zwischen kömpfenden Menschen
nicht ersetzen, aber es kann die geistigen Grundlagen dieser Gemeinschaft schaffen helfen.
Es bindet uns fest zusammen und sichert die fundamente unserer Kultur und Weltenschauung.
Ob sich da die Gemeinschaft mit den eaktuellen fragen der Politik deschäftigt und sie zu
ſösen Versucht die geistige Klärung kann und muß durch das Studium entsprechender
Bücher herbeigeführt werden. Ob wir uns mit fragen der gegenwöertigen und künftigen
Wirtschaftsform bescheftigen, mit Fragen der Staats- oder Kommunsel politik wir können
die Probleme nur durchleuchten mit jenen Büchern, die für diese Zwecke geschrieben worden
sind. Die geistigen Voraussetzungen zur Verösnderung der Welt, zu ihrer Verbesserung,
können nur durch die Erkenntnis geschaffen werden. Die Erkenntnis aber vermitteln nur gute
Sücher. Kultur und Bildung wollen durch emsige Geistesschulung erarbeitet sein, dazu braucht
man gute Bücher. Diese Bücher sind uns getreue Führer, Führer durch die Werkstötten unserer

Volksblatthuchhandlung, Halle (Saalc), Große Ulrichstraße 27

groben Seleter, die uns des gelstige Rustzeug fur uneeren Kamp? gerchmliede: haben. Wie
müssen uns dieses Rüstzeugs in unserem Kampfe bedienen die scharfen und blanken
Woeffen des Geistes müssen der Menschlichkeit den Sieg erringen.
Und das unterheltende Buch will genau so mit Geschick und Geschmack ausgesucht werden
wie das des Wissens und der Belehrung. 32, de die Unterhaltungsliteratur recht oft minder-
woertige Dinge bietet, müssen diese Bücher mit noch größerer Sorgfalt ausgesucht werden.
Es Ist jedenfalls jeder Groschen zu schade, der für Schmutz und Schund angelegt wird.
lassen Sie sich von uns gut bereten.
Welche Bedeutung das gute Buch für die Massen des Volkes und für den einzelnen hat, das
hat Otto Wels, der führer der deutschen Sozieldemokreatie, erst kürzlich am Serge Von
Friedrich Bartels gesegt. In seinem Nachruf auf den Kampfgenossen und Führer Bartels,
dessen Selbststudium und Bildung auch von Gegnern respektiert und geschtet wurden,
sagte WVels:

„Man muß den Schatz von Büchern gesehen haben, den sich Friedrich Bartels schon als
armer Malergeselle vom mühsam ersparten Gelde anschaffte, um zu wissen, von welchem
Drang nach Bildung, Wissen und Aufklärung unser Genosse erföllt war. in eiserner,
harter Arbeit verschaffte er sich die Geisteswaften, die er im Kampfe für die Rechte
und die Freiheit der Arbeiterklasse brauchte.“

Wir alle sollten uns Bartels zum Vorbild nehmen! Er hat in seiner armen Jugend Geld för
Bücher erübrigen können; er hat mühsam Groschen um Groschen sich vom Munde abgespar
um sich dieses oder jenes Buch eanschaffen zu können. Und wie viele unserer alten führe
und Genossen haben es ebenso gemachtl Was früher möglich war, muß heute erst roeht
möglich sein. Gerade ein Buch, unter Opfern gekauft, ist dem Besitzer besonders ans Herz
9ewaechsen, es ist ihm ein besonders treuer Freund in der Trübsal des Alltages. Mit Büchern
kann man immer schweigend reden Auch die kleinste Bibliothek, aus den Vorrsten das
Buchhandlung Ihrer Zeitung angeschaefft, gereicht lhnen und Ihrer familie, zur größten Freude
Darum kaufen Sie Bücher

Ah

Ktadtoparhavhe u Dehtiöet

Vormittags von 8 bis I Uhr, noch-

Sonneabends nur von 8 bis 1 Uhr
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